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Ohne deutſchland kein Frieden 


Verſtändnis für die deutſche Erhebung — Zur inkernationalen Zufammen- 
arbeit bereit — Durch nationale Einigung zur zielklaren Außenpolitik 


Montteug Yu] der Vollverigmmiung des fte Der Sozialismus wird fiegen! 


verbandes r Völterbundsgeſellſchaften 
äußerte ſich Gouverneur Dr. Schnee zur Frage der deutſchen Iſt die Internationale tot? Es lebe die Internationale! 
Von Emil Vandervelde 


Außenpolitik, wobei er auf die Bereitſchaft der inter 
Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 


ationalen Zujammenarbeit hinwies und die 
abſolute Geſchloſſenheit Deutſchlands an den großen ragen 
„Die eg a ſtirbt, die nternationale iſt tot 0 
Das iſt das Leitmotiv, das ſich ſeit dem 5. März in der 


der Außenpolitik unterſtrich. Die nationale Geſchloſſenheit, 
die endlich den in Deutſchland herrſchenden Geiſt der Zer- 
ſplitterung bejeitigt und ein einheitliches deutſches Volk zu⸗ Rechtspreſſe breit macht. 
riſer „Temps“ vom 4. Mai, wenige Tage nach 
der großen Parade vom 1. Mai in Deutſchland, der in eine 


1 habe. Der Boden für die Erhe⸗ 
ung iſt zum weſentlichen Teil durch den von 
ee Manifetation umgefälſcht wurde, war zu 
en! i 


außen auf das deutſche Volk ausgeübten 
Dru bereitet worden, Die Mißachtung der deut⸗ 
„Das Hitlerſche E riment, auch wenn es letzten 
Endes 1 ase doch eine zen Be in 
de 


ſchen Gleichberechtigung, vor allem auf dem Gebiet der Wahr: 
haftigkeit und der Berteivigungsmöglichteit die Auferle⸗ 


gung h Serie. 8 die 1 8 N ng en der Pol are 2 95 10 Kak * 8448 die 
an vom Kolonial und andere im erſailler Vertra 2 es gezei „mit welcher Leichtigkeit es ie Sozt mor 
getzoffenen Feſtſe 1 batten ihre Wirkungen auf An Joſeph Eaillaug kratie zerschlagen ne bisher In der ee Bes 
utihe Voltsempfinden nicht verfehlt. Unter Dielem außen. der benannte franz de ett und Finanzſochverſtändige, in England eine 9 . e e 
politiſchen Druck ſei Deutſchland zu einer Schichſals⸗ wird Frankreichs Delegation auf der großen Konferenz in Deutschland zugrunde gegangen, er iſt ausgerottet in 
gemeinſchaft zuſammengeſchweißt. Die natio- führen, an der nicht weniger als 65 Nationen beteiligt ſind. Rußland und vertrieben aus talien, und er keinen 
nale Einigung des deutſchen re habe eine Verſtändigung Einfuß in der amerikaniſchen Demokratie. Das bedeutet 
nicht erſchwert, ſonder n leichtert. e e 11 25 660 Ifen auf den die Völker 
Darüber hinaus aber habe die nationale Erhebung die * gu ſam gemacht werden müſſen. 50 
ß de So lere |  Sulmertem? Eier wirk se Maanen? 
Europa abgewendet. Diele, das europäiſche Auftut: hafter Frieden auf dem Boden der Gleichbe⸗ Ja, die Arbeiterpartei hat in England eine Nieder ⸗ 


leben, ja das Leben der Nation ſelbſt bedrohende Gefahr jei rechtigung. Wir nd hierher gekommen mi en lage erlitten und es war eine große Freude für die Kapi⸗ 
offenbar im Auslande unterſchätzt worden. Deutſchland in Dielen Gelſte zu ee zur Klärung ans mit | talitten der ganzen Welt, als die Ebbe ber Wäblerſtimmung 
ſei das Bollwerkgegen den Kommunismus. dem Völkerbund eee eee Fragen und zur Vor⸗ die Mandate der Partei Macdonalds von 288 auf 51 Mans 

Dr. Schnee ſchloß ſeine Rede mit einer eindringlichen bereitung ihrer Löſung. Der Dauerhaite Friede date verminderte und Macbonald ſelber am Vorabend der 
Mahnung an bie Vertreter des Auslandes: Das deut 15 Europas kann ohne die Mitwirkung Deutſch⸗ Wahl aus feiner Partei deſertierte. Aber die Sachkundigen 
Volt iſt durch die nationale Erhebung geeinigt. Es ſteht in lands nicht zuſtande kommen. wiſſen doch daß das Gros der Caders der Arbeiterpartei 


Biermächtepakt wieder geſcheitert? 


Nachwahlen beweiſen das — wenn es morgen zu a mei⸗ 
Gegen Gleichberechtigung und Grenzreviſionen — Sanktionen im Falle eines deutſch⸗volniſchen Konflikts 


nen Wahlen in England käme, ſo würden mehr als 200 
Sozialiſten in das Parlament zurückkehren. 3 

Feierliche Staatspräſidentſchafts⸗ 
geraten ſind. Die Urſache ſei in den Meinungsverſchiedenheiten übernahme 


Und wie 70 es mit anderen Feſtſtellungen des 
über Artikel 3 des Paktes zu ſuchen. Italien und England hätten Warſchau. In Gegenwart der Regierung, unter Füh⸗ 


„Temps“? Welches iſt ihr wirkliches Gewicht? 
London. In einem Bericht der „Times“ wird zugegeben, 
est eine Kompromipformel den Grundſatz der abſchnitt⸗ rung des Miniſterpräſidenten Jendrzejewicz und der bei⸗ 


daß die Verhandlungen über den Viermächtepakt ins Stocken 


Der Sozialismus. oder richtiger zu ſagen die ſoziali⸗ 
ſtiſche Demokratie, iſt eg re in Rußland; aber aller 
dings auch ganz andere Dinge, die den Liberalen aus 
dem „Temps“ ſicher ſehr lieb find, find dort vernichtet wor⸗ 
den und die Anhänger der bürgerlichen Ordnung, empfinden 
fie wirklich eine Befriedigung darüber, daß im ſechſten Teil 
weiſen Gleichberechtigung Deutſchlands in An- den Marſchälle des Sejms und Senats erfolgte am Sonntag, den 
wendung bringen wollen. Frankreich habe gegen dieſe Faſſung | 4. Juni gegen 12 Uhr, die feierliche Uebernahme der neuen 
Einwendungen erhoben, weil es bis zur Anerkennung der deut: | Kadenz durch den Staatspräſtdenten Moscicki auf weis 
ſchen Gleichberechtigung 5 bis 10 Jahre verſtreichen laſſen wolle. tere? Jahre. Zu gleicher Zeit als der Akt feierlich voll zo⸗ 
Italien und England hätten ſich aber außerſtande geſehen, gen wurde, feuerten an der Weichſel 101 Kanonenſchüſſe, die der 
Deutschland den franzöſiſchen Vorſchlag zur Annahme zu Bevölkerung davon Kunde gaben. 


der Welt eine rote Diktatur allen Angriffen Wider⸗ 
Der Sozialismus iſt aus Italien vertrieben wor ⸗ 
empfehlen. 
Schweres Eiſenbahnunglück bei Nantes 


den, aber das Beiſpiel Spaniens, zeigt es etwa nicht, 
daß an dem Tage, als die Diktaturen zuſammenbrechen, es 
nicht nur Monarchen und Rechtspolitiker find, die ihre 
Nachfolger werden? 

Der Sozialismus hatte bisher keinen Einfluß auf die 
amerikaniſche Demokratie. Aber der „Temps“ hat 
ſelber anläßlich der letzten Präſidentenkampagne in Amerika 
zeſtſtellen müſſen, daß, wenn auch Rooſevelt als der hoff⸗ 


ſtand leiſtet und ein gewaltiges ngewicht gegenüber 
Dem „Daily Telegraph“ zufolge find beſondere Schwierig ; 

teiten über die Bedeutung der Einbeziehung des Sanktions⸗ Paris. Der Schnellzug Paris — Nantes, der Paris 
3 55 N entſtanden. re 5 Fir en abend 22 be ar 3 — 1 
ab e von England die Zuſage zu erhalten, ingſtſonn morgens um 5 Uhr in Nantes ntreffen i : g E 
zum Re er zur Blockade gegen Deutſchland für den Fall zu ſollte, iſt 3 Kilometer vor der Einfahrt in den Bahnhof von Se ER Bes Hr en . — 
verplſich er aß ein Konflikt zwiſchen Deutſchland Nantes bei der Station Blottereau entgleiſt. Drei Wagen Kandidaten, den Sozialiſten Norman Thomas 
und Polen 5 sollte. Ferner ſolle England in wurden vollkommen e Bisher wurden 14 Tote And iſt es etwa eine unwichtige Tatſache daß anderer- 
keine 15 a gen über Grenzreviſtonen ein: und etwa 80 Verletzke geborgen, von denen eine Reihe in ſeits, „innerhalb der Grenzen der europälſchen Freiheit“ 
treten. = r 55 ſche Außenminiſter habe aber keinen Zweifel Lebensgefahr ſchwebt. Das Unglück ſoll darauf * in allen Ländern von Melt: und Nordweſteuropa in der 
darüber gelaſſen, daß England keine neuen Verpflichtungen außer führen ſein, daß der Lokomotivführer die vorſchriftsmüßige Schweiz, in Belgien in 9 olland in den jfandir 


— —— ͤæ ² ͥ— — — — h — 
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den jetzt ſchon beſtehenden übernehmen werde. Geſchwindigkeit bei weitem überſchritten hat, um eine Ver⸗ navi en Ländern, in Fra nkrei der Sozialismus 
ſpätung wieder aufzuholen. und 95 ber el 8 ſich — Auf: 
iege befindet 
Zahlreiche Bombenerplofionen Der Ozeauflug Maiterns geglückt Ri Lergeſten wir auch Oeſterreich mit dem roten Wien 
in Spanien Nach Zwiſchenlandung in Oslo in Moskau gelandet. nicht, und die Tichechoſlowakei des Präſidenten Maſſaryk 
dieſe vorgeſchobenen Poſten der Demokratie und des Sozia⸗ 


Madrid. In den Pfingſtlag 1 Berlin. Nach hier vorliegenden Meldurgen hat der auf . 
Städten Er rum Bom Er 3 Nee anne einem Weltflug befindliche amerikaniſche Flieger Mattern . in mutet . Was Daun e e Al 
Explosion gebracht worden. Die Bo 5 a i 5 f We 55 überraſchend feinen Kurs geändert. Er iſt entgegen dem urſorüng!ſach in ei Bilan — Schicha . 2 fi 75 ei ash 
im Rathaus von Cadiz in einem Kaffech sr 6 vi lichen Plan, in Paris und Berfin zwildienzulanden, am Sant: 0 Ihe die über den = ialis ia Bauch 10 et : 
der Pelgeiwache in Melilla und in , aan Das cnfeihe. der ergehen, s V 

| f Küſte, etwa 150 Kilometer von Oslo entfernt, niedergegan⸗ 3 . ; 

Bare yon na, wo ee Bomben explodierten. 92 0 Von dort aus flog Mattern nach Date weiter, 4 nach ne retten are und Ci a en e 
RR inder ei N ih w i 9 5 „5 N 8 
In Granada fanden eine Bombe, die von den Her⸗ kurzer Nachtruhe am Montag früh um 6,40 Uhr zum direkten geliefert iſt, daß alle bürgerlichen Parteien, die ſich zur De⸗ 


ſtellern vergraben worden war. Die Bombe explodierte und Weiterflug nach Moskau ſtartete. ot 

x r an Cor mokratie bekennen, zunichte geworden ſind, daß das 

eh Knaben, während ein anderer ſchwer verwundet EN 4 katholiſche Zentrum, das ſich auch vor Bis 
f Der amerikaniſche Fliegern Mattern Ht am Montag marck nicht gebeugt hat, heute ſchändlich vor 


Die Sozialiſten haben in der ganzen Provinz Sevilla die nachmittag um 3,25 Uhr Moskauer Zeit auf dem hieſigen Zen⸗ Hitler kriecht, daß die proletariſchen Parteien gegen ſich 
Landarbeiter zum Streit aufgerufen. tralflughafen gelandet. f 1 ſelber tödlich geſpalten, zur gemeinſamen Machtloſigkeit vo 


4 


allen nationaliſtiſchen Diktaturen in Mitteleuropa bildet? 


* 


2 


urteilt und ins gemeinſame Verderben abgeſtürzt find, Die 


Wiener „Arbeiterzeitung“ hat vor kurzem ergrei⸗ 
end geſchildert, was für eine Partei, die noch vor kurzem 
die ſtärkſte Partei Deutſchlands und die größte Partei der 
Welt geweſen ijt, bedeutet, daß ihr Rüſtzeug durch die bru⸗ 
tale Gewalt zerſchlagen, ihre Lokale geſchloſſen, ihre Preſſe 
außerhalb des Geſetzes geſtellt, ihr Eigentum durch die bde⸗ 
waffnete Hand W und konfisziert wird, dieſe ar 
ſchlagung aller Mittel der legalen Aktion, aller Möglich⸗ 
keiten der offenen Arbeit. Müſſen wir vielleicht angeſichs 
dieſes Zuſammenbruchs verzagen? Denen, die heute Yva= 
gen, ob dieſe furchtbare Zerſtörung überhaupt noch wieder 
gut zu machen iſt, und ob man nicht mindeſtens Generatio⸗ 
nen brauchen wird, bis ſich das ſozialiſtiſche Deutſchland 
wiederum erhebt, allen denen werde ich mit der Berufung 
auf eine einzige Tauſache anrworten: 

. Auch wir in Belgien haben den Zerſtörungswahn des 
deutihen Nationalismus kennen gelernt. Die, die heute 
unter Hitler wüten, ſind doch dieſelben Gewaltmenſchen oder 
deren Söhne, die bei uns in Belgien in den Jahren der 
Okkupation 1914—1918 gewütet haben. Und es ſoll dabei 
geſagt werden, daß diejenigen Belgier, die heute den deut⸗ 
ſchen Sozialiſten Paſſivität vorwerfen und, wie unſer Außen⸗ 
miniſter, ſoweit gehen, ſie der Feigheit zu bezichtigen, ſich 
doch daran erinnern müſſen. daß während der vier tod⸗ 
bringenden Jahre des Krieges die zivile und waffenloſe Be⸗ 
völkerung Belgiens, den Haß in den Herzen verborgen, auch 
gezwungen waren, unter dem Schwert der Eroberer paſſiv 
zu bleiben. 

war damals, während dieſer ſchweren Prüfung, 
außerhalb des Landes, auf meinem Poſten. Mit kurzen 
Unterbrechungen erhielt ich Geheimberichte, die mir ſagten, 
daß die Arbeiterpartei wie auch die anderen Parteien ver⸗ 
boten, das Vermögen der Gewerkſchaften konfisziert oder 
vernichtet, daß unſere Zeitungen aufhören zu erſcheinen, daß 
die beſten unſerer Kämpfer verhaftet, eingekerkert, ausge⸗ 
wieſen, wenn nicht gar erſchoſſen find. Und manchmal, in den 
chwarzen Stunden des Exils, habe ich mir geſagt daß der 
ſtt meines Lebens doch nicht ausreichen wird, um die 
Stücke von dem zuſammenzuleſen, was früher unſer Stolz 
war. » 

Aber — kaum waren die letzten deutſchen Soldaten über 
die Grenze zurückgegangen, da überſtrömte eine ſozialiſtiſche 
Welle das Land, die Arbeiterſchaft richtete ſich wieder auf, 
und unſere Organiſationen, die man für immer erſtört 
halten konnte, wuchſen zu einem neuen Leben empor, Härter, 
Kane und nach wenigen Monaten auch reicher, als fie 
e zuvor waren. 3 

Dielen Aufſtieg in meiner Erinnerung wiederher⸗ 
Ben ſtimme ich dem „Temps“ zu, daß dieſes 
unkle Jahr 1933 doch einen Wendepunkt in der 

Geſchichte Europas und der Welt bedeutet. Viel⸗ 

leicht wird er den Anfang einer Epoche einleiten, 
in der die Kataſtrophen von geſtern durch die noch 
ſchrecklicheren Katastrophen von morgen überholt 
werden, und tr m habe ich den unbeſiegbaren 
Glauben an die Zukunft des Sozialismus, der De- 
mokratie und der Internationale. 

n der Zeit, als es noch revolutionär war, hat das 
Chriſtentum Über ſeine Verfolger geſiegt, und ſo wird es 
“rn dem Sozialismus ergehen. Die Stunde der Ver⸗ 
geltung wird kommen! 


Frankreich kündigt Handelsabkommen 
mit der Schweiz 

Baſel. Die framzöſiſche Regierung hat mit einer Note 
vom 1. Juni an den Bundesrat die zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich abgeſchloſſene Handelsübereinkunft vom 8. Juni 1929 
zum 1. Dezember d. Is. gekündigt. Frankreich erklärt ſich be⸗ 
reit, während der Dauer dieſer Kündigungsfriſt über eine Neu⸗ 
vegelung der ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen in 
Verhandlungen einzutreten. 


l 


Borbereifungen für die Weltwirtſchaftskonferenz 


Die Bankreihen für die Delegierten werden im Verſammlungsſaal des Geologiſchen Muſeums in London aufgeftellt. 


In dieſem 


Saal werden die Vollſitzungen der rieſigen Weltwirtſchaftskonferenz ſtattfinden, zu der 65 Länder ihre Delegationen entſenden. 


Die Eröffnung dieſer „Wirtſchafts⸗Olympia“ 


wird am 12. Juni 


durch den engliſchen König erfolgen. 


Der Genfer Aufruhrprozeß 
Nicole ſchuldig gesprochen. 


Im Prozeß wegen der Novembervorfälle wurden 
ſchuldig be⸗ 


Bern. 
Nationalrat Nicole und fieben Mitangeblagte 
funden; elf wurden freigeſprochen. Das Urteil erfolgt am 


Dienstag. 

Genf. Der Schuldſpruch der Geſchworenen hat in Genf 
große Unruhe verurſacht. In der Nähe des Gevichtsgebäudes 
haben ſich große Memſchemmaſſen angeſammelt, die zu demon⸗ 
ſtrieren verſuchten. Der Polizei gelang es nur mit großer 
Mühe, die Ruhe aufrechtzuerhalten. Auch in andern ſchweige⸗ 
niſchen Städten kam es zu größeren ſozialiſtiſchen Demonſtra⸗ 
tionsverſuchen. Die Regierung hat die Veranſtaltung aller ſo⸗ 
zialiſtiſchen Verſammlungen verboten und zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe in den Berner Kamton ein Infanterie⸗ und ein Ka⸗ 
vallerieregüment dirigiert. 

Bern, In Biel ſollte am Pfingſtſonntag eine Demon⸗ 
ſtration der ſozialiſtiſchen Jugend der Schweiz fbattfünden, wo⸗ 
bei der im Genfer Prozeß angeblagte Nationalrat Leon Ni⸗ 
cole neben Grimm als Redner vorgeſehen war. Die Berni⸗ 
ſche Kantonregierung hat die Abhaltung von Verſammlungen, 


Demonſtrationen und Umzügen auf öffentlichem Boden verbo⸗ 


ten. Nicole wurde ein öffentliches Auftreten im Knaton Bern 
unterſagt. Außerdem verfügte die Regierung die Bereitſchaft 
eines Infamtewieregiments. 
Kongreß flimmie der 
Goldklauſel- Vorlage zu 
Waſhington. Nunmehr hat auch der Kongreß der Goldklau⸗ 
ſel⸗Vorlage, welche ſämtliche Goldbauſeln in privaten öffent⸗ 
lichen Verpflichtungen, Verträgen uſw. ungültig erkärt, ange⸗ 
nommen. 5 N 
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Chicagos impoſante Weltausſtellung f 


Wie 16 die Weltausſtellung nach 


Halle der Wiſſenſchaft“ am Ufer des Michinganſees. 


ihrer jetzigen Fertigſtellung den Beſuchern zeigt. g 8 
Unten: Flugzeugaufnahme des rieſigen Geländes, das ſich auf einer reu> 


Oben: Die eindrucksvolle Silhouette der 


geſchaffonen Halbinſel erſtreckt. — In Chicago öffneten ſich zum erſtenmal die Tore der großen Weltausſtellung die in giganti⸗ 


ſchem Maßſtab einen Ueberblick über die 
80 \ Die Koften der 


Entwicklung unſerer Ziviliſation bis zu dieſem „Jahrhundert des Fortſchritts“ gibt. 
Ausſtellung ſollen rund 100 Millionen Mark betragen \ 


Schwedens Arbeits- 2 
beſchaffungs programm 
Erfolg der ſozialdemokratiſchen Regierung. 

Die ſozialdemokratiſche Regie nung hat für ihr umfaſſendes 
Arbeitsbeſchaffungs programm nunmehr eine ſichere Mehrheit im! 
ſchwediſchen Reichstag erhalten: an die Seite der Sozialdemo⸗ 
kvatie iſt die Bawernpartei getreten. | 

Die utung dieſes wichtigen Ereigniſſes wurde im eimer“ 
Unterredung unterſtrichen, die Ihr Korreſpondent mit den 
Reichstagsabgeordneten und Vertreter der ſchwediſchen Sozial⸗ 
demokratie in der Internationale, Rickard Lindſtröm, 
hatte. 

„Die Regierung hat, jo erklärte Lindſtröm, durch parla⸗ 
mentariſche Mehrheit die Garantie für die Geldſummen und da⸗ 
mit für die Durchführung ihrer Reformen erhalten. Die Span» 
nung der letzten Wochen iſt überwunden, die Stellung der Ne⸗ 
gierung iſt feſter denn je, 

Bawernnot und Arbeiternot herrſchen im Land. Beide, 
Bauern und Arbeiter, müſſen darum einamder helfen. Unſere 
Bauern ſind ſeit 500 Jahren frei, unſere alte Demokratie gibt 
ihnen ſtarkes Verantwortungsgefühl gegenüber der Geſauntheit. 
Das Bündnis, das die Bameern jetzt mit den Arbeitern geſchloſ⸗ 
ſen haben, bedeutet für Schweden die initive Weranderung 
der Demokratie: die beiden großen demokratiſchen Volkslager 
ſtehen jetzt Schulter an Schulter beieinander.“ 

Ueber die Bedeutung der Reform äußerte ſich Lindström 
folgendermaßen: „Das Programm umfaßt eine Summe von 
etwa einer viertel Milliarde Kronen. Davon werden 135 000 
Arbeiter jährlich Arbeit erhalten. Dieſe Zahl iſt höher 
als der Durchſchnitt der Arbeitsloſigkeit des vorigen Jahres, 
die Auſſaugung aller Arbeitsloſen wird alſo ernſtlich in Angriff 
genommen. Alle dieſe, die nicht Beſchäftigung finden, erhalten 
eine ſtaatliche Unterſtützung. Eine ſchwierige Frage waren die 
Löhne der Notjtandsarbeiter, gegen die vor allen die Bürger⸗ 
lichen Sturm liefen. Wir haben jetzt erreicht, daß die Löhne 
des offenen Arbeitsmarktes auch für ſie maßgebend ſind. 

Neben den allgemeinen Arbeiten (Bauarbeiten, Wald⸗, 
Oamdwirtſchaft), deeren Lohnhöhe durch den offenen Arbeits⸗ 
markt beſtimmt iſt, wird eine zweite Gruppe von Arbeiten ge⸗ 
ſchaffen: die Reſervearbeiten. Es handelt ſich vorwiegend um 
Wegbau in ſtaatlicher Regie. Für fie gelten die Stundenlöhne 
der ungelernten Arbeiter. 

Die Bündmis⸗Vereinbarung bringt aber auch dem notlei⸗ 
denden Bauern Hilfe. Die Agrarpreiſe ſind heute in Schweden 
weit niedriger als vor dem Kriege. Die wichtigſten Bauern⸗ 
produkte wie Butter, Milch, Eier, Schweinefleiſch u. a. ſollen im 
Preis in ein richtiges Verhältnis zu den Produktionskoſten ge⸗ 
ſtellt werden. Das ſoll erreicht werden ohne fühlbare Bela⸗ 
ſtung des Konſumenten durch beträchtlichen Abbau der Gewinn⸗ 
ſpanme des Zwiſchenhändlers. 

Die finanzielle Durchführung des Programms wird durch 
eine Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuer und durch Anleihen ge⸗ 
ſichert werden. Der innere Markt iſt für Anleihen jetzt durch⸗ 
aus günſtig. Die Einnachmen aus der Vermögensſteuer ſollen 
zur ſchnellen Amortiſierung der Anleihen verwandt werden, um 
eine finangielle Zukunftsbelaſtung der Bevölkerung durch An⸗ 
leihepolitik zu verhüten.“ 

Lindſtröm unterstrich zum Schluß mit ſtarker Betonung, daß 
das Arbeits beſchaffungsprogramm der ſozialiſtiſchen Regierung, 
dus nunmehr durch die parlamentaviſche Mehrheit der Arbeiter 
und Bauern zur Durchführung komme, die Aufſaugung der Ar 
beitsloſen in Schweden in abfehbarer Zeit verwirklichen werde. 

f Göſta Nils 


Konfordat mit Oeſterreich unterzeichnet 


Rom. Am Pfingſtmontag abend 18.30 Uhr ift das Kon- 
kordat zwiſchen Oeſter reich und dem Vatikan unterzeichnet 
worden. Die Unterzeichnung fand in den Räumen des Vatikani⸗ 
ſchen Staatsſekretariats ftatt, und zwar durch den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler Dollfuß einerſeits und den Kardinalsſtaats⸗ 
. Pacelli als Bevollmächtigten des Papſtes anderer⸗ 
ſeits. 


Lehrtätigteits-Berbot für ſpaniſche Orden 


Madrid. Präſident Alcala⸗ Zamora hat da; Geſetz 
über die religiöſen Orden und Geſellſchaften, das die Auss 
führungsbeſtimmungen zu gewiſſen Paragraphen der Verſaſſung 
enthält, unterzeichnet. Das Geje verbietet den Orden die Lehr⸗ 
tätigkeit, und zwar müſſen die Orden ihre höheren und Berufs⸗ 
ſchulen bereits am 1. Ottober d. Is. ſchließen, während die 
Elementarſchulen der Orden und Kongregationen nur bis Ende 
dieſes Jahres den Unterricht fortſetzen dürfen. Durch das Geſeß 
3 3 von 699 837 Schülern tiefgreifend be⸗ 
einfluf 
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Bolniſch⸗Schleſien Todesſtoß gegen die kleinen Kohlengruben 


F eee dee A. e a Dar u 
— e ott, Herr Kor 8 Sprecher für das 
Großlapital — Auf dem „lebendigen Menſchen“ wird die Mucha aufgebaut 


Syphiliskranke Kaninchen verſpeiſt 

In Warſchau hat ſich etwas ereignet, was wohl nich: 
alltäglich vorkommen dürfte. In einer Nacht ſind Diebe in 
die Spitalklinit eingedrungen, um dort etwas Wertvolles 
N zu können. In einer Spitalklinik kann man aber 
chlecht etwas Wertvolles ſtehlen, denn dort werden keine 
Kostbarkeiten aufbewahrt. Nur ein Fachmann könnte even⸗ 
tuell etwas Brauchbares entdecken, aber die Diebe, die in 
die italklinit in Warſchau eingebrochen find, waren eben 
keine chleute, d. h. ſie waren zwar Fachleute aber von der 
„Einbrecherzunft. Sie wußten auch ſchlecht, was man in 
einer Spitalklinit ſtehlen könnte und warfen die Opera⸗ 
tionsgeräte auf die Erde. Nach langem Suchen haben ſie 
doch etwas Wertvolles entdeckt und mitgenommen. 

In zwei täfigartigen Kiſten, entdeckten ſie vier Kanin⸗ 
chen, die ſich geängſtigt in die Ecke drängten. Kurz ent 
ſchloſſen, erwiſchten ſie die Kaninchen an den Ohren und vers 

)wanden mit der Beute Es waren das gan beſchränkte 
jiebe, die nicht einmal überlegten, wozu man een in 
eine e 95 i 

Den nächſten Tag hat das Spitalperſonal den Einbru 

in Be fer entdeckt, aber man war erſtaunt ee 
die Pig nichts geſtohlen haben. Alle Operations» 
geräte, ſelbſt die wertvollſten, haben die Einbrecher zurück⸗ 


elaſſen, Erſt ſpäter kam man darauf, daß die Kaninchen⸗ 
ſten ger cn und es kein Zweifel darüber, daß die 
Diebe ſie geſtohlen haben. Der Spitalärzte und Pflegeper⸗ 


ſonals bemächtigte fi) eine große Aufregung, weil das „Ver⸗ 
ugglaninden waren. Er Kaninchen waren mit der 
Krebskran heit und die zwei anderen mit Syphilis inftziert. 
Die zwe großen Krankheiten haben ſich bereits bei den 
Tieren ſtark entwickelt und es beſtand die Gefahr, daß die 
Diebe ſich anſtecken werden und noch unbeteiligte Perionen 
mit 8 Krankheiten anſtecken können. 

Die Spitalverwaltung lief zur Polizei und meldete dort 
das Vorgefallene. Die Polizei nahm ſich auch ſofort der 

ache an. Man gab öffenklich bekannt, daß aus der Spital⸗ 
tlinit vier mit großen Krankheiten infizierte Kaninchen 
geſtohlen wurden und man warnte die Defſentlichteit vor 
dem Ankauf der Kaninchen, beſonders aber vor einem Ka⸗ 
ninchenbraten, denn es war nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Diebe die kranken Tiere verkaufen werden, wenn ſie ſie elbſt 
nicht abſchlachten und verzehren. Die öffentliche Warnung 
war von Erfolg gekrönt. Die Polizei konnte bald feſtſtellen, 
daß der Reitaurateur Andreas Romkell in der ul. Zelazna 
die Kaninchen gekauft hat. Die mit der Krebstrankheit 5 
zierten Kaninchen waren noch nicht abgeſchlachtet und ſie 
wurden lebendig in die Spitalklinik eingeliefert, dagegen die 
mit Syrhilis infizierten Tiere waren nicht mehr am Leben. 
Der Gaſtwirt hat ſie abgeſchlachtet und ſetzte ſeinen Gäſten 
das Fleiſch als „Haſenbraten“ zu Mittag vor. Die Gäſte 
haben die kranken Tiere aufgegeſſen und haben den guten 
Gaſtwirt wegen dem vorzüglichen „Haſenbraten“ gelobt, Na⸗ 
türlich dauerte die Freude nicht lange, denn als die Gäſte 
von der polizeilichen Warnung Kenntnis genommen haben, 
da war der Teufel los. Sie liefen zum Gastwirt, um ihn zu 
fragen, ob er ihnen nicht etwa die infizierten Kaninchen zu 
Mittag vorgeſetzt hat Der Gaſtwirt bell war wahr⸗ 
. dieſe Beſuche vorbereitet, denn er verkroch ſich 
25 205 äuſeloch und man konnte ihn überhaupt nicht mehr 

n. 

Die armen unglücklichen Gäſte, die die kranken Kanin⸗ 
chen verzehrt haben, ſind voll Ver; weiflung. Sie laufen ſich 
kit die Füße wund, von der Polizei, zum Arzt und zur 

wechſelung in das Krankenhaus. Die Aerzte tröſten ſie 
jo gut ſich das machen läßt. Wenn das Kaninchenfleiſch gut 
gelocht war jo iſt es möglich, daß der franfheiterregende Ba⸗ 
illus abgetötet wurde. Am allerſchlimmſten iſt die Kechin⸗ 
Ban das Fleiſch zubereitet hat. Sie muß ſich gegen 
Syphilistrankheit behandeln laſſen, denn die Aerzte ſind der 
Meinung, bap fie ſich angeſteckt hat. Der verſchwundene 
Gaſtwit Eat aus jeinem Verſteck nicht mehr herauszu- 
kriechen. Sein Geſchäft iſt für immer erledigt und er läuft 
Geſahr 701 ſeinen ſyphiliskranten Gäſten totgeprügelt zu 
werden, falls ſie ihn erwiſchen ſollten. 


Eine kommuniſtiſche Bezirkskonferenz 
a von der Polizei überraſcht 
Bei Nanewnit haben ſich geſtern mehr als 100 Kom⸗ 
muniſterſam den dortigen Wäldern zu einer Bezirkskonfe⸗ 
e er lee Es waren das Kommuniſten aus Pol⸗ 
niſcho — geen und dem Dombrowaer Induſtriebezirk. 
Die Po 85 a von gewiſſer Seite von der uſammenkunft 
eine 7 uliche Meldung bekommen. Mehrere Polizei⸗ 
autos t Pan nachmittags aus und umſtellten den Aus: 
lugso 1 newnik, beſonders das Gajthaus Schwertfeger 
au alte fest die Legitimierung aller Ausflügler heran 
und 33 eit, daß es fl tatſächlich um eine große Tagung 
er ELBE handelte. 60 bereits bekannte Kommu⸗ 
Me itse en verhaftet und in den Polizeiautos nach dem 
e e. 105 Gefängnis überführt. Die übrigen Teilnehmer 
wurden nach der Aufnahme der Perſonalien freigelaſſen. 


0 Wieder zwei Todesfälle 
in den wilden Kohlenſchächken 


Am vergangenen Sonnabend find in den wilden Roh: 
tenihähten bei Petro zwei Unglücefülle palliert, di 
ame} 5 nſchenleben erforderten. Die beiden Arbeiter und 
des 94 jahre ge Ludwik Rus, Vater von 7 Kindern und 
er 20 Matis Paul Gruchlik, beide aus Petrowitz haben 
fi deter tief in einen Kohlenſchacht hereinbemüht und 
N heraus. Den Kindern iſt es aufgefallen, daß 
die eiden Arbeiter kein Lebenszeichen von ſich geben und 
alarmierten die Ortsbewohner. Die Bergungsarbeiten 
ſetzten ſofort ein, an welchen ſich die Nettungskolonne der 
Boergrube beteiligte. Man ſcha De die beiden Arbeiter aus 
dem Erdloch heraus und überführte ſie nach dem Lazarett 
in Murcki. Der Arzt ſtellte nur den Tod feit, der durch die 
Erſticung eingetreten it. Außerdem hat man bei den 
deiden Kopfwunden jeitgeitellt, konnte aber ſchlecht die Her⸗ 
rührung dieſer Wunden feſtſtellen, Es wird angenommen. 
daß ſie beim Stürzen zu Boden ſich dieſe Kopfwunden zuge⸗ 
zogen haben. 
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Wir erleben eine Ueberrokfung nach der andern. Erſt 
vor einigen Tagen haben wir das Zirkular des ſchleſiſchen 
Induſtrieverbandes „Unja“ veröffentlicht, in welchem dem 
Herrn Klott ſehr „ſchöne Worte“ in den Mund gelegt wur- 
den. Auf die Antwort warten wir noch, aber inzwiſchen 
kommt eine neue intereſſante Meldung über die 
Einſchränkung der Produktion der kleinen Gruben. 
Man hat den kleinen Gruben ganz einf fohlen, die 
Kohlenproduktion einzuſchränken und ſoll = en dieſem 
Befehl nicht fügen, dann hat man ihnen mit 

gesetzlichen Nepreſſalien angedroht. 
Schließlich hat man die Produktion für die kleinen Gruben 
feſtgeſetzt, ohne ihre Zuſtimmung. Die Meldung iſt ſo un⸗ 
geheuerlich, daß wir lieber jemanden anderen für uns reden 
laſſen und zwar aus den Gründen, um nicht wieder etwa 
bei dem Zenſor in Ungnade zu fallen, der uns einmal wegen 
der Klimontowgrube, die erſoffen wird, feſtgehalten hat. 
Dieſer Andere iſt der „Illuſtrowany Kurjer Codzienny“, 
alſo ein Sanacjablatt, daß mit dem Handelsminiſterium 
ſonſt an demſelben Strange zieht. Wir leſen in dem ge⸗ 
nannten Blatte: 

Es iſt allgemein bekannt, daß die Kohlenkonvention 
mit neidiſchen licken auf die kleinen Kohlengruben ſchielt, 
die der hlenkonvention nicht angehören. Dieſe kleinen 
Gruben die mit der Konvention nicht gebunden ſind und 
ein weniger ausgebauten Verwaltungsapparat haben, die 
hohen ne hälter und Tantiemen nicht zahlen, kön⸗ 
nen naturgemäß die Kohle viel billiger fördern und können 
ihre Produktion auf den Inlandsmärkten auch billiger ab⸗ 
ſetzen. Das paßt aber nicht in den Kram der großen, in 

ten, Gruben. 


der Kohlenkonvention vereini 
Da die R echt von der Kohlenkonven⸗ 


egierung mit 
tion den Kohlenexport fordert, ſo verlangt die Kohlenkon⸗ 
vention, die von der Vorausſetzung ausgeht, da die kleinen 
Gruben den konvenierten Gruben, die ſich für Kohlen⸗ 
export auf dem Inlandsmartte ſchadlos halten wollen, die 
Preiſe unterbieten und ihnen 
nen ©: Ri zulegen. Dieſe ewigen Beſchwerden der 
konvenierten Gruben haben bewirkt, daß das Handelsmini⸗ 
ſterium ſchon am 18. Mai die kleinen Gruben zu einer Kon⸗ 
ferenz nach Warſchau aufgefordert hat, wo ihnen der De⸗ 
partamentsdirektor Herr Peche eröffnet \ 
ſie ſollen freiwillig ihre . einſchränken 
und zwar in dem Maße, wie das die großen Gruben ge⸗ 
macht haben. 
Dieſe Einſchränkung beträgt 60 Prozent 
der Produktion, 

das Jahr 1929 zugrunde gelegt 
wurde. mit einer Erklärung be⸗ 
Gruben nicht freiwillig die Pro⸗ 


weil bei der Berechnung 
wurde. Dieſe Konferenz 
endet, daß falls die kleinen 
duktion einſchränken, 
wird am 1. Juni ein Dekret zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. 

Gleichzeitig wurde eine zweite Konferenz der kleinen Gru⸗ 
den mit der Kohlenkonvention für den 31. Mai feſtgeſetzt 
und als Vertreter der kleinen Gruben, Herr Korſak von der 
Kohlenabteilung im Handelsminiſterium beſtimmt. Herr 
Korſak iſt Vertreter im Aufſichtsrate der Skarbofermegru⸗ 
ben von ſeiten des Handelsminiſteriums, alſo jener Gru⸗ 
ben, die in der Kohlenkonvention ſitzen. In dieſer Kon⸗ 
ferenz hat man das Produktionsquantum für die kleinen 
Gruben feſtgeſetzt. Die Kohlenkonpention bat vorgeſchla⸗ 
gen die kleinen Gruben dürfen jährlich nur 220 000 Tonnen 
Kohle fördern. Die kleinen Gruben wehrten ſich verzweifelt 
und verlangten individuelle Behandlung. Man hat aus⸗ 
gerechnet. daß in ſolchem Falle auf fie zuſammen jährlich 
500 000 Tonnen Produktion entfallen würde. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien t. 3. 
Wir machen darauf aufmerksam, daß der Kurſus Tür 
Ferienſpielleiter am 7. Juni 1933 beginnt und in den 
Abendstunden, von 19,30 bis 22 Uhr, in Kattowitz, im Rei⸗ 
tzenſteinſaal, ul. Marjacka 17, abgehalten wird. 


kattowig und Amgebung 


f Eigenartiger Unglücksfall. 

An der Straßenkreuzung der ulica Francusla und Mar⸗ 
Sal ba Pilſudskiego in Kachtowitz ereignete ſich e in eigenartiger 
Unglücksfall. Infolge zu ſchneller Fahrt ſtürzte von dem So⸗ 
ziusſitz eines Motorrades der Boleslaus Piszczytk aus Myslo⸗ 


witz und bam auf das Straßenpflaſter zu liegen. In dem kriti⸗ 
ſchen Moment raſte ein Laſtauto heran. Der am Boden liegende 


Pisgczyk wurde vom Kraftwagen erfaßt und erheblich verletzt. 
P. erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und wurde in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande nach dem St. Eliſabethſtift überführt. Das Mo⸗ 
torrad wurde von einem gewiſſen Rudolf Dybyszbanski ge 
ſteuert. E. 


Nücktehr von Ferienkindern ans Gorzutz. Am Mittwoch, den 


die Kunden FH die klei⸗ 
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7. d Mts. kehren alle diejenigen Schulkinder zurück, welche am 


8. Mai im Auftrage des Kattowitzer Magiſtrats nach der Er⸗ 
holungeſtätte Gorzytz zwecks mehrwöchantlichen Au enthalt. ver⸗ 
ſchickt wurden. Die Eltern bezw. Erzichungsberechtigten werden 
erſucht, die Kinder am gleichen Tage, 7 Uhr abends, in der 
3 Klaſſe des Bahnhofs in Kattowitz abzuholen. y. 
Zwei aufgeklärte Geſchäſtseinbrüche. Zur Nachtzeit wurde 
in das Fleiſchwarengeſchäft Diypfa in Kattowitz ein Einbruch 
verübt. Der Täter zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe im 
Werte von 1000 Iloty und entwendete aus dem Inneren ein⸗ 
Menge Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. Daraufhin flüchtete der Täter. 
fonnte jodech auf der ulica Sienkiewicz von einem Polizei 
boamten gefaßt werden. Es handelt ſich um den 20 jährigen 
Stanislaus Kaſprzat aus Jarocin. Der Einbrecher wurde in 
das Gerichtsgeſän nis eingeliefert. — In einem anderen Falle 
wurde der Heinrich Kopecki feſtge nommen, der in das Delila⸗ 


Da ſtand Herr Korſak auf und ſagte, daß er 
den kleinen Gruben eine jährliche Produktion 
von 290 000 Tonnen feſtſetze. 
Die Kohlenkonvention ſtimmte dieſem Vorſchlag zu und 
Herr Korſak erklärte, 
daß bei der Ablehnung dieſes Vorſchlages von 
den kleinen Gruben, die ſofortige Herausgabe 
des Dekretes über die Kohlenproduktion der 
leinen Gruben zur Folge haben wird. 
Aus dieſer Erklärung geht hervor, daß die Sache be⸗ 
reits abgekartet war und daß man die kleinen Gruben vor 
vollendete Tatſachen 
Die Konferenz wurde deshalb einberufen, um 
Gruben Sand in die Augen zu ſtreuen und na⸗ 
türlich der Allgemeinheit auch. Alle Einwendungen der 
kleinen Gruben, daß nach einer ſolchen Erledigung der 
und der Produktionseinſchränkung ihre Betriebe ganz um 
rentabel werden und ſie die 5 
Gruben liquidieren müſſen, wirkte nicht. 
Die Arbeiter kommen dann zur Entlaſſung, was nur noch 
zur Steigerung der Arbeitsloſigkeit beitragen wird. Das 
ließ man ganz einfach nicht gelten und ging zur Tagesord⸗ 
nung über. Der angebliche Vertreter der kleinen Gruben 
erklärte ganz einfach, daß die 
daß bedeutet, daß die Arbeiter beſchäftigt werden, wobei es 
gleichgültig ſei, ob ſie auf den kleinen, oder den großen 
Gruben beſchäftigt werden. Das entſpricht jedoch den Tat⸗ 
ſachen nicht, weil die großen Gruben, die techniſch gut aus⸗ 
gebaut ſind, das geringe Kohlenquantum unter ſich ver⸗ 
teilen. Sie arbeiten ohnehin 10, im beſten Falle 15 Schich · 
ten im Monat. Wenn die kleinen Gruben geſchloſſen wer» 
den, ſo wird das geringe Kohlenquantum von den großen 
Gruben gefördert, ohne daß das ins Gewicht fällt. 
Es kommt auf alle geben Gruben eine Mehr: 
förderung von 30 bis 40 Tonnen und feine 
einzige Grube wird auch nur einen einzigen 
Arbeiter mehr anſtellen. 
Stimmt das alles mit dem 5 
Menſchen überein, was in der Wiriſchaftskonferenz in War⸗ 
u mit großer Aufmachung inſzeniert wurde? Soll der 
„lebendige kleine Menſch“ durch die namenloſe Wirtſchafts⸗ 
mächte verſchlungen werden? Wir warten auf die Ant⸗ 
wort.“ ; t 
Wir warten auch auf die Antwort! Sie dürfte aber 
ausbleiben. Theorie und Praxis, das ſind zweierlei Dinge 
Der „lebendige Menſch“ ſoll einen hohen Preis für die 
Kohle bezahlen und der ganz kleine „lebendige Menſch“, 
der Arbeiter, ſoll ! 
hungrig auf 
4 


geſtellt hat. 
den kleinen 


des „lobendigen 


der Straße ſtehen und auf „Gott⸗ 
erbarmen“ warten. b 
Inzwiſchen diktieren die „Namenloſen“ großen Wirtſchafts⸗ 
mächte weiter und das Handelsminiſterium erweitert immer 
mehr den Wirkungskreis dieſer namenloſen Wirtſchafts⸗ 
mächte. Gewiß wird der Arbeiter auf den kleinen Gruben 
rückſichtslos ausgebeutet und nicht ſelten um den Lohn ge⸗ 
prellt. Aber auf der anderen Seite hat die kleine Konkurs 
renz die großen Gruben im Schach gehalten. Sie konnten 
die Preiſe nicht ins unendliche in die Höhe treiben und 
mußten mit der Konkurrenz rechnen. Jetzt wird dieſe Kon · 
kurrenz rückſichtslos erdroſſelt. damit die Großen ungehin⸗ 
dert uns das Fell über die Ohren ziehen können. Heute 
es bereits für jeden klar, daß wir aus der Wirtſchaftskriſe 
niemals herauskommen werden, weil Miniſterialbeamte Dir 
rg hemmen, um den groken Konzernen freie 
nd zu bieten. Das iſt ein troſtloſer Zuſtand 
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teſſengeſchäft des Kaufmanns Emanuel Panduch, auf der ulica 
3:90. Maja 33 in Kattowitz, einen Einbruch vegüben wollte. Des 
Mithelfer des K. konnte entkommen. 2 

Unzewünſchter „Veſuch“. In die Wohnung des Ingenieur: 
Heinrich Grabe, auf der ulica Rozana in Kattowitz, wurde eir 
Einbruch verübt und von den Tätern eine goldene $ errenuhr 
ein Trauring, ein Brillantring mit blauem Stein, 3 ſilberne 
Brocchen, 3 ſilberne Kravattennadeln, ſowie ein Geldbetrag von 
30 Reichsmark geſtohlen. Der Geſamtſchaden wird auf rund 700 
Zloty geſchätzt. 2 

Neue Nichtpreiſe für Brot und Milch. Der Magiſtrat hat 
im Einvernehmen mit dem ſchleſiſchen Bäckerverband und der 
Milchgenoſſenſchaft ab 2. Juni innerhalb des Bereichs von 
Groß⸗Kattowitz, nachſtehende Richtpreiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs feſtgeſetzt: Pro 1 Kilo Brot aus 65 prozentigem Roggen 


mehl 0.32 Zloty und pro 1 Liter Vollmilch 0.24 Zloty. Ueber⸗ 


tretungen werden ſtreng beſtraft. 5 


Königshütte und Umgebung | 


Wenn Hausbewohner ftreiten... 

Der Ausgang einer Schlägerei zwiſchen Einwohnern eines 
Hauses, war Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung vor der 
Strafbammer in Königshütte. Im November v. Is. dam es 
wegen einer geringfügigen Urſache zwiſchen den Söhnen des 
Wirtes Drenda und den Brüdern Plaszezymonka von der ulica 
Nawy in Bismarckhütte zu einer tätlichen Auseinanderjehung- 
Als die Streitigkeiten in eine Schlägerei ausgeartet waren, fa 
die Mutter der Brüder P. dazu, um angeblich ihre Söhne in 
die Wohnung zu bringen. Hierbei geriet fie unter die Strei- 
tenden und ſtürzte die Treppe herab. Außerdem erhielt die 
Frau mit einem Küchenhaben einen Schlag auf den Arm, der 
einen ſchweren Armbruch zur Folge hatte Um dieſe Zeit trat 
der Hauseinwohner Czapla dazwischen und entriß dem Viktor 
Drenda den Haken. Dadurch fiel der Verdacht auf dieſen, daß 
er den Schlag der Frau P. verſetzt hebe. Wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung ſtand nun Viktor D. vor der Strafkammer. Er 
ftvitt ab, den Schlag mit dem Halen ausgeführt zu haben und 
erklärte den Armbruch durch den Sturz von der Trepve. Dr 


Kohle gefördert werden wird, 


Heute ſt 
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verſehen. 


ſtift). 
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SGecker als Sachverſtändiger erklärte in feinem Gutachten, daß 
dies durchaus möglich ſei. Anderſeits kann auch der Bruch 
durch einen Schlag auf den ſteifgehaltenen Arm erfolgt ſein. 
Die Zeugenausſagen waren zumeiſt widerſprechend. Einige ent⸗ 
laſteten Drenda, andere wiederum belaſteten ihn. Das Gericht 
ſtützte ſich in der Hauptſache auf die Ausſagen des Zeugen Czapla, 
der ſofort nach dem Unfall den Haken dem Viktox Drenda ent⸗ 
viſſen hat, ſo daß dieſer lediglich den Schlag ausgeführt haben 
konnte. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt, weil B. noch nicht vorbeſtraft iſt. 
E 


Aufnahmebedingungen für die Königshütter 


Fürſorgeheime. 

Zu den bedeutenſten ſozialen Einrichtungen der Stadt ge⸗ 
hört das an der ulica Wandy gelegene Altersheim (Bronislawa⸗ 
Daſelbſt werden im Einverſtändnis mit der Stadtver⸗ 
waltung alte, gebrechliche Leute, Bürger der Stadt aufgenom⸗ 
men, die ohne irgendeinen Rückhalt ſchutzlos daſtehen, ferner 
werden dort Kinder, die vorübergehend unter die Armenfür⸗ 


ſorge fallen, untergebracht. Kinder, die dauernd der Stadt zur 


Laſt fallen, werden im batholiſchen und evangeliſchen Waiſen⸗ 
haus untergebracht. Desgleichen finden im Altersheim ſolche 
Leute Aufnahme, die noch eine Rente beziehen, und dieſe der 
Stadt für die Unterhaltungskoſten zur Verfügung ſtellen. Alle 
viejenigen Leute, die keinerlei Rente oder Einkünfte beziehen, 
werden dort auf Koſten der Armenverwaltung aufgenommen, 
verpflegt und betreut. Im diesjährigen Haushaltungsplan ſind 
für die Unterhaltung des Armenheimes 101 450 Zloty eingefegt, 
wovon allein auf 160 Leute 45 000 Zloty Verpflegungskoſten 
entfallen. 

Im angrenzenden Bürgerheim finden ſolche Leute Auf⸗ 
sahne, die aus eigenen Mitteln ihren Unterhalt beſtreiten 
oder ſich durch eine einmalige Einzahlung einer größeren 
Summe lebenslänglich in das Heim eingekauft haben. Eine 
ſolche Perſon erhält ein eigenes Zimmer mit voller Beköſtigung, 
Betreuung und ſonſtigen Vergünſtigungen. Leute, die Wert 
darauf legen, dort unterzukommen, müſſen Anträge beim zus 
ſtändigen Bezirksvorſteher ſtellen, der die Anträge an den Mu- 
giſtrat weiterleitet und endgültig entſcheidet. 

Ein Gang durch das Gebäude zeigt, daß die Stadtverwal⸗ 
tung bemüht ift, den Inſaſſen ihren Lebensabend recht ange⸗ 
wehm zu geſtalten. Räumlichkeiten für die Aufnahme von 150 
Perſonen ſind vorhanden. Die Verwaltung liegt in den Hän⸗ 
den von Boromäerinnenſchweſtern. Stadtrat Grzes als Dezer⸗ 
nent des Armenweſens hat die Aufſicht, die ärztliche Leitung 
unterſteht dem Dr. Spyra. Im Erdgeſchoß liegen die wirt⸗ 
ſchaftlichen Räume, die Küche und der Speiſeraum für Kinder 
Jowie die notwendigen Kellerräume. Im Parterre befinden ſich 
vie Schlafzimmer, ein Speiſeraum für die Schweſtern, ein Sprech⸗ 
mmer, Badezimmer und Aufenthaltsräume für die Inſaſſen. 
Der 1. Stock enthält weitere Aufenthaltsräume und Schlafzim⸗ 
mer für die Kinder, einen Waſchraum, einen Speiſeraum und 
vas Badezimmer, Räumlichkeiten für unmündige Kinder und 
einen beſonderen Raum für erkrankte Perſonen, faßt das zweite 
Stockwerk. Im Dachgeſchoß befinden ſich Räume für das Dienſi⸗ 
perſonal und die Trockenräume 

Das Alters⸗ und Bürgerheim iſt mit allen nengeillichen 
Einrichtungen, wie Dampfheizung, elektriſcher Beleuchtung uſw. 
Beide Gebäude ſind durch eine beſondere Veranda 
mit einander verbindlich und bequem zu erreichen. Ein ſchö⸗ 
wer Park umgibt die beiden Gebäude. Zur Deckung des Eigen⸗ 
vedarfs ſind Obſt⸗ und Gemülenerten vorhanden. Die Geſamt⸗ 
gartenanlage umfaßt etwa 10 Morgen. Zur Unterhaltung dies 
nen Geſang. Muſik, Radio, leichtere Arbeiten, Pflege der => 
men und eine Bibliothek. 


Aus 1 Magiſtratsſitzung. Der Magiſtrat hat in ſeiner 
Sitzung verſchiedene ausgeſchriebene ſtädtiſche Arbeiten und 
Lieferungen an hieſige Firmen vergeben, In erſter Linie 
handelt es ſich um die Inſtandſetzungsarbeiten in der frei⸗ 
gewordenen Volksſchule 4 an der ul. Piotra, Lieferungen für 
das ſtädtiſche Betriebsamt und andere ſtädtiſche Arbeiten. — 
Wie alljährlich, wurde auf Antrag der hieſigen Kinobeſitzer 
für das diesjährige enge maß die Luſtbarkeitsſteuer 
um 5 v. H. ermäßigt. Die Ermäßigung dauert bis zum 
30. September d. Is. — Der gegenwärtige Pächter des 
Markthallenreſtaurants hat die Pacht gekündigt, weil er an⸗ 
geblich die ſeinerzeit gebotene hohe Miete heute nicht mehr 
zufbringen kann. Die Kündigung wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen und die Lokalitäten im Einvernehmen mit der 
a demnächſt ausgeſchr! 5 
werden. 

Verkehrsunfall. An der ul. Niedurnego prallte ve 
Radler Joſef Feige von der ul Mickiewicza mit dem Fuhr⸗ 
werk des Beſitzers Masny von der ul. Pudlersta zuſammen. 
Dabei erging es dem Radler ſehr übel, denn außer verſchie⸗ 
denen Hautabſchürfungen wurde ſein Stahlroß vollſtändig 
zertrümmert. Wie verlautet, ſoll den Kutſcher die a 


treffen. 
Wer ſteckt dahinter? Der Polizei hat die Witwe 8555 8 
roh⸗ 
binnen 


won der ul. 3⸗go Maja, einen erhaltenen anonymen 
örief übergeben, worin fie aufgefordert wird, 
24 Stunden auszuwandern. Die Anterſchrift lautet: Tod, 
Sarg und Grab. k. 
Selbſtverſorger. Aus einer offenen Kühlhalle im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthof, entwendete ein Unbekannter zum Schaden 
des Fleiſchermeiſters Karl Barczyt aus Chorzow ein halbes 
Schwein. k. 
Dienſtwechſel. Der langjährige Markthalleninſpektor 
Wieczorek iſt von ſeinem PopPſten zurückgetreten und hat die 
e im ſtädtiſchen Krankenhaus übernommen. 
ndererjeits hat der ſeit vielen Jahren im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus tätige Inſpektor Piec die Markthalleninſpektion 
übernommen. k. 
Noch immer keine Auftragserteilung. Wie bereits be⸗ 
richtet, wurden mit dem 1. Januar d. Is. wegen Auftrags⸗ 
turnusmäßig beur⸗ 
ſeinerzeitigen Zuſage, ſollte die Beurlau⸗ 
5 0 15 4 Pak dauern, weil bis zu dieſer Zeit Auf⸗ 
zei wieder eingehen jollten. Die Zeit iſt längſt verjtrichen, 
itere Wochen mußten hinzugenommen werden, weil von 
n . eh Aufträgen bis heute noch nichts eingegan⸗ 
EN Male in oa Weichenfabrit hatte fih zum wieder⸗ 
edesmal ohne 3 be cl dene nach Warſchau gewandt, 


lichen Vorſtellig⸗ 
werden in Warſchau wegen de 51 0 15 
wurde 15 die Erklärung ok c der Aufträge. 


Formalitäten erledigt find und der en er 


Am Sonnabend, gegen 9,30 Uhr, begann der vierte Ver⸗ 
handlungstag in der großen Steueraffäre Kotzias. Dieſer 
Prozeß hat in beſtimmten Kreiſen, hauptſächlich in der 
Geſchäftswelt großes Intereſſe wachgetufen, da Id auch wie: 
der diesmal eine große Anzahl Zuhörer eingefunden hatte 
die mit lebhaftem Intereſſe dem Verhandlungsverlauf 
folgten. Vernommen wurden am Sonnabend lediglich zwei 
Zeugen und zwar der Bruder des bereits unter Eid ge⸗ 
hörten Alfred Gonſior, der Bürolehrling Hubert Gonſior und 
der frühere erſte Buchhalter und ſpätere Teilhaber der 
Firma Kotzias, Johann Gorzelany. 
Als erſter Zeuge trat Hubert Gonſior auf. Zeuge 
gab an, daß er von einzelnen Firmen verſchiedene Waren⸗ 
pakete en W habe, welche für Kotzias beſtimmt 
waren. Er habe wahrgenommen, daß dieſe Pakete dann in 
der Regel von den Finanzbeamten Zejer, Malewicz und 
Pietruszka abgeholt worden ſind. In einem Falle habe ſich 
der Zeuge ſelbſt nach der Wohnung des Finanzbeamten Zejer 
egeben, wo er dieſem ein Palet auslieferte. Hierfür erhielt 
er ein Trinkgeld von 3 Zloty. 
In einem anderen Falle händigte er wiederum 
dem Pietruszka im Finanzamt einen Brief mit 
Hartgeeld aus. 
Den Auftrag habe er von Kotzias erhalten. Auf eine dies⸗ 
ezügliche Frage des Staatsanwalts, ob Zeuge vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter wahrheitsgetreue Angaben gemacht habe, 
gab Gonſtor an, daß er dies ad Seen Wiſſen getan habe. 
Gonſior führte weiter aus A 92 8 in Begleitung der 
See oft im Lokal Jaftrzembski geſehen habe. 
Nach einer kurzen Pauſe ſchritt man an die Verneh⸗ 
des zweiten Zeugen Johann Gorzelany heran. 
ndelte ſich um einen weſentlichſten Belaſtungszeugen. 
Die Vernehmung desſelben beſchränkte ſich nicht nur auf die 
den Angeklagten nach der Anklageſchrift zur Laſt gelegten, 
Vergehen, ſondern man bekam Dinge zu hören, die Kotzias 
über die Anklageſchrift hinaus, ſtark elaſteten. Nach den 
Ausſagen des Zeugen hat 
Kotzias ſämtliche Geſchäftsbücher der Firma 
Weiß, welche unkorrekt geführt waren, nach 
Deutſchland ſchaffen laſſen, 
wohin auch ſpäter Ingenieur Weiß überſiedelte ohne ſeinen 
Verpflichtungen Begenlißer den Finanzbehörden, nachzukom⸗ 
men. Kotzias habe dann die ganze Büroeinrichtung der 
Firma Weiß e Angeblich hat die Firma Kotzias 
ee Teilhaber, doch haben die Feſtſtellungen ergeben, 
ie 


mun 
Es 


ae e eee ee eee ee zur Vergebung kommen wird. Demnach wird die 
in Frage kommende Belegſchaft der Weichenfabrik noch wei⸗ 
tere vier Wochen ohne jegliche Unterſtützung feiern 1 


Wichtig für Fahrradbeſitzer! Im Intereſſe der öffent 
lichen Sicherheit und auf Grund der e Fahrrad⸗ 
diebſtähle, führte die Polizei eine Razia nach Radlern in 
den nn durch. Wer keine Karte bei ſich führte, mußte 
den Weg nach der Polizeiwache antreten. Insgeſamt wur⸗ 
den 19 Beute, die erſt, nachdem fie den Nachweis erbracht ha⸗ 
ben, daß das Fahrrad ihnen gehört weiterfahren konnten. 
Außerdem wurde auf die Einhaltung der Verkehrsvor⸗ 
ſchriften geachtet. Auch hier wurden zahlreiche Radfahrer 
zur Strafe gebracht. Insbeſondere ſcheinen es noch nicht alle 
Fahrradbeſitzer zu wiſſen, daß das Herauffahren der ul. Wol⸗ 
nosci verboten iſt und beſttaft wird. Die vorgeſchriebene 
Fahrtrichtung beginnt am Poſtamt und endet an der ul. 
Wagnera an der Stadtgrenze. Auf Grund der Sofortbeſtra⸗ 
fung mußten die Geldbeträge an die Beamten abgeführt 
werden. Wer für die Zukunft feine Unannehmlichkeiten er⸗ 
leben will, möge nicht 2 0 bei der Ausfahrt die Hafer 
karte mitzunehmen. 

Kontrolle der Beſucher der Suppenküchen. Wie aus “er 
Sitzungsberichten des Arbeitsloſenhiefsausſchuß zu erfahren iſt, 
werden täglich in den Suppenküchen an der ulica Bytomsba 
und Szpibalna an die 8500 Portionen Eſſen ausgegeben. Hinzu 
kommen noch allmonatlich am die 20 000 Liter Milch zur faſt 
koſbenloſen Verteilung. Dadurch erwachſen der Stadtverwal⸗ 
tung monatlich an die 25 000 Zloty Ausgaben. Infolge der nun 
eingetretenen ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe, iſt die Ge⸗ 
währung eines ſolchen hohen Zuſchuſſes für die Dauer untrag · 
bar geworden, wenn noch berückſichtigt wird, daß zu den Unter⸗ 
ſtützungsauszahlungen an die Arbeitsuojen viele Tauſend Zloty 
ſeitens der Stadt verausgabt werden müſſen. Daß für die 
Dauer ein ſolcher Zuſtand für die Stadt untragbar iſt, braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Es wird nach Mit⸗ 
teln geſucht, um die horrenden Ausgaben einzuſchränken. Je⸗ 
denfalls darf es nicht auf Koſten der Erwerbsloſen geſchehen, 
und hierzu die Wojewodſchaft mit größeren Geldſummen auf⸗ 
warten müßte. In Verbindung mit den großen Belaſtungen 
wurden aus Arbeitsloſenkreiſen Klagen hervorgebracht, daß zu 
den Beſuchern der Suppenküchen Leute zählen, die bis 100 Zloty 
monatlich Einkommen aus Renten uſw. haben. Es wurde ver⸗ 
langt, daß ſolche Perſonen von der Eſſenverabfolgung ausgeſchal⸗ 
tet werden müßten, weil dadurch weit mehr an die bedürftigen 
Suppenküchenbeſucher ausgegeben werden könnte. Es kommt 
auch öfters vor, daß alle Leute mit Eſſen nicht verſorgt werden 
können, beſonders dann, wenn es etwas „Beſſeres“ gibt. Der 
Arbeitslo enhilfsausſchuß hat ſich nun mit der Angelegenheit 
befaßt und beſchloſſen, die gewünſchte Kontrolle durchführen zu 
laſſen, wieviel unter den Beſuchern der Küchen ſich Arbeitsloſe, 
Kurzarbeiter, Ortsarme und Rentenempfänger befinden. Auf 
Grund des Ergebniſſes ſollen in der nächſten Sitzung dement⸗ 
ſprechende Beſchlüſſe gefaßt werden. k. 


Siemianomwiß 


Die Kündigungen in der Laurahütte nicht genehmigt. 
Die, an 63 Arbeiter der Baurchütte zum zweiten Male 
ausgehändigten, Kündigungen am 1. Juni, find auf den Pro» 
teſt des Betriebsrates hin vom Demobilmachungskommiſſar 
wiederum nicht genehmigt worden. Auf Grund der Sowjet⸗ 
aufträge, wobei die Laurahütte gleichfalls berückſichtigt werden 
ſoll, iſt ein Abbau der Belegschaft unverſtändlich, vielmehr dürfte 
dadurch ein Bedarf von weiteren Arbeitskräften entſtehen. Dar⸗ 
um iſt die vernünftige Entſcheidung des Demobilmachungskom⸗ 
miſſars nur zu begrüßen und trägt viel zur Beruhigung der ja 
geregten Arbeitericheft bei. 


Viertel Verhandlungstag in em großen Stenerprozeß 


Kotzias und Mitangeklagten durch Zeugenausſage ſtark belaſtet 
Früheren Teilhaber und a um 4700 Dalar geſchädigt 


Einlagegelder nur ſozuſagen auf Papier 
ſtanden. Gorzelany ſtellt weiterhin mit Beſtimmtheit die 
Behauptung auf, daß die Finanzbeamten von Kotzias Be⸗ 
ſtechungsgelder und Geſchenke entgegennahmen. Er, der 
Zeuge, will bei einem 


telephoniſchen Gespräch zugegen geweſen ſein, 
als Kotzias von einem diesen die Summe in 
Höhe von 100 Zloty anjorderte, die für den Fi⸗ 
nanzbeamten Zejer, der zu gleicher Zeit eine 
Repiſion der Handelsbücher dieſes Kunden vor⸗ 
nahm, beſtimmt geweſen ſein ſollen. Für eine 
Reiſe nach Rabka ſtellte Kotzias dem Finanz⸗ 
beamten Pietruszta ein Auto zur Verfügung 
und ſtattete ihn noch überdies mit Geld aus. 


Die Finanzbeamten, mit denen Kotzias einen Verkehr pflegte, 
ſollen ſich ſtets auf telephoniſchem Wege angemeldet haben, 
ſo ef es letzterem immer möglich war, rechtzeitig evtl. für 
fie beſtimmte Geſchenke bereit zu halten. Intereſſant find 
die Ausſagen des Zeugen Gorzelany, welcher angab, daß ſich 

Zejer in Ligota mit geliehenem Gelde eine Villa 

bauen ließ. = 

Die eine Hälfte des Baugeldes lieh ſich Zejer von der Er> 
werbsgenoſſenſchaftsbank und von der Kommunalſparkaſſe 
in Kattowitz die andere Hälfte ſetzt ſich aus Geldern zu⸗ 
ſammen, die Zejer zum weitaus größten Teil von Kauf⸗ 
leuten erhalten habe, bei denen Steuerreviſionen durchge⸗ 
führt worden ſind. Ob die Kaufleute, die Kotzias und den 
Finanzbeamten Waren aushändigten, darüber unterrichtet 
waren ba es ſich in ſolchen Fällen um Beſtechungsgeſchenke 
handelte, konnte der Zeuge nicht angeben. Tan. Fall Go⸗ 
rzelany muß bemerkt werden, daß er mehrere e vor Auf⸗ 
deckung der Steueraffäre von Kotzias zum Teilhaber über⸗ 
redet worden ſei. 

Das von Gorzelany eingezahlte Einlagekapital 

in Höhe von 1 700 1 — 55 ging natürlich ver⸗ 
Der Zeuge verſuchte einen Teil des verlorenen Geldes zu 
retten, indem er nach erfolgter N des Kotzias die 
Büroeinrichtung mit Beſchlag belegte. Kotzias, welcher 
lpäter hiervon erfuhr, ene gegen Gorzelany wegen Haus⸗ 
friedenbruchs eine Klage 2 welche noch auf zivilrechtlichem 
Wege ausgetra 17 85 werden ſoll. 

Gegen 3 Uhr nachmittags Wurde die Verhandlung un⸗ 

. und auf den heutigen Dienstag, 9 Uhr vormittags, 
vertag 9. 


Notſchächte unter Brand. In einem der vielumſchrie⸗ 
benen Notſchächte, an der Schellerhütte bei Siemianowitz, 
rach am Sonnabend Brand aus. Im Laufe der Nacht ver⸗ 
breitete ſich das 1 8 0 auf zwei weitere ächte. Meter⸗ 
hoch ent enden en brennenden Notſchächten Feuerſäulen, 
ar aus vielen weiteren Schächten qualmender Rauch 
gr auf die geſamte Umgebung verbreitete. —— Einſturz⸗ 
efahr ſah man 8 and ab, gegen das Feuer einzugrei⸗ 
lich die Polizei ng das ge brennende 
Gelände ab. Eine große Anzahl Neugieriger pilgerten an 
den Pfingſtfeiertagen nach der Brandſtätte um Zeuge eines 
ſeltenen Brandes zu ſein. m. 
Beim Sturz von der Treppe das Bein gebrochen. Am 
vergangenen Donnerstag * * der Wilhelm Scheja im 
Hauſe Karola Miarki Nr. 4, ſo unglücklich von der Treppe. 
das er einen Bruch des rechten Beines erlitt und ins u 
tenlazarett geſchafft werden mußte. 


Ein bedrohlicher Menſchenauflauf. Am Sonnabend, um 
9 Uhr abends, ſammelte ſich auf der Hüttenſtraße eine große 
Menge Menſchen, meiſtens junge Burſchen an, welche anläß⸗ 
lich der Verhaftung eines Betrunkenen, gegen den Polizei⸗ 
beamten eine drohende Haltung einnahmen. Der Beamte, 
welcher von dem Betrunkenen tätlich angegriffen wurde, 
wälzte ſich mit dieſem auf der Erde und erſt, als Verſtär⸗ 
kung eintraf, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 

o. 


Beſchlagnahme von Schmuggelware. Ende vergangener 
Woche wurde von Zollbeamten der Franz Filow und Max, 
Janduda angehalten, welchen 3% Kilogramm Maggiwürze,' 
weiter ein größeres Quantum Maggiwürfel, Roſinen Ben 
Deljardinen beſchlagnahmt wurden. 

Die Arbeitslage in der Siemianowitzer Grebhinduftrie. 
Die Arbeitslage in der Laurahütte war im vergangenen Mo: 
nat, außer im Gasrohrwerk, zufriedenſtellend. In der Ab⸗ 
teilung Verzinkerei wurde im Durchſchnitt an 24 Arbeits⸗ 
tagen gearbeitet, eine Rekordziffer, wie ſie ſchon lange nicht 
mehr dageweſen iſt. Im nahtloſen Rohrwerk wurden 
18 . im Durchſchnitt verfahren. Die Arbeiter in den 
kleinen Betrieben werden den produktiven Abteilungen über: 
wieſen, um eine ent drechende . erreichen. Auf 
den Bunte iſt die Lage immer noch be denllich, da im ver⸗ 
obe e Monat auf beiden Anlagen, Richter. und Fizinus⸗ 
chacht je 12 Schichten verfahren wurden. Hinzu kommt noch 
eine Zahl von 400 Turnusurlaubern, welche das Verhältnis 
nech ungünſtiger geſtalten. Auch auf den Gruben iſt 2257 
Droſſelung der Produktion nicht ganz ungewollt und läuft 
nur darauf hinaus, den Arbeitern nur noch elendere Löhne 
zu zahlen. Bei der Profitgier der heutigen nimmerſatten 
Unternehmer können die Arbeiter jedoch umſonſt a 
und dieſe Geier werden noch nicht genug haben. 


Myslowitz 
Eine neue Partei in Myslowitz. 


Er Myslowitz wurde ſchon alles verſucht und es wurden 
hlreiche „Eintagsparteien“ gegeündet, die dann ſchnell 

er eitliche ſegneten. Hier wurden immer neue Zeitungen 
gegründet, die einige Monate erſchienen und dann einge⸗ 
gangen find. Swienty allein hat einige Zeitungen heraus⸗ 
gegeben und zugleich ſind auch zwei Kuſtosorgane erſchienen, 
eins vom Dr. Klos und das andere von der richtigen echten 
Richtung. Dann hat die hieſige Regierungspartei eine 
Zeitung herausgegeben, die he ls eingegangen iſt. In 
erg, find mehrere Druckereien vorhanden, die auch ver- 

t haben, verſchiedene Klatſchblätter herauszugeben und 
ee Einfluß und Aufträge zu bekommen. Alles 
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üb t keine Zeitung in Myslowi . 

überhaup yslowitz an Sidel Ri 1 { e c p 0 rt 


Die rührigen Myslowiger haben kein 


ühlen Betätigungsdrang und ſchmieden ihre Pläne im der? d ſtarken Mũ Nicht all Ideten Kü f m Start — ＋ zd ee 
keln. Seit einigen i 1 : itun er ag er uner E geme de en mp er d 7 ro em 
Segel e e zt in Mani z erschein 1 teilweise hervorragende Ergebniſſe — die Edjlefier in beſtechender sorm 
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aan der anche Rationatiog An . e Himmel und Meiſel — zwei Stemmer von Format! und Vereinszugehörigkeit der neuen polniſchen Meiſter im Nin⸗ 


2 fi 2 2 5 ö f P ” S t: 
tert dieſe Zeitung von Haus zu Haus und ju ht Abonnenten Die Kämpfe der Schwerathleten um den Titel eines Lan- gen und Stemmen bekannt: 
und Wa ne Herr Pelta iſt vom er Bäcker und | desmeijters im Z. R. S. S. wurden mit dem Stemmen einge: | Stemmen. 


es hatte den Anſchein, daß er mit jeiner Bäckerei ein vorzüg⸗ leitet. Wenn auch nicht alle gemeldeten Athleten am Siart | Bantamgewicht: Himmel, Schwientochlowitz 420 Pfund 
liches Geſchäft machen wird. Er belieferte die Auswanderer erſchienen waren, jo gab es doch teilweiſe hervorragende Er⸗ Federgewicht: Pietruſchte, Vorwärts Bieliz ds 


entrale, die Spitäler mit Backware, aber bald zeigte ſich. gebniſſe. So bewältigte beiſpielsweiſe der Bantamgewichtler Leichtgewicht: Salbert, Schwientochlowitz 440 5 
daß die Beſchaffung der Backware derart war, daß — I Himmel, R. K. S. Schwientochlowitz im olympiſchen Dreikampf Mittelgewicht: Dutka, Komorowice 410 „ 
fie verzichten mußte. Nun ſchmiß Herr Pelka den ehrbaren 420 Pfund. Dieſe Leiſtung iſt durchaus kein Zufallsergebnis, da Halbſchwergewicht: Meiſel, Myslowitz 530 
Bägerbeacht hin pen gab eine Zeitung heraus, wobei er eg 5 8 1 e ee une e Ringen. 
leite machte. nn war e zr“ bei der Endecja für den fund zur e achte. wundernswerter 2 7 f . . 
die ſchleſiſche Wojewodschaft e ae nicht Me ift die Leiſtung des Geneſſen Meiſel. Sila Myslowitz, der nach 1 . W 
aushalten. Dann ging Herr Pelka unter die Seeleute und einer noch nicht ganz überſtandenen Krankheit als Mittelgewicht⸗ Sch 10 a Zawilski, Warſchau. 0 
wollte die Schwarze Przemſa fahrbar machen bis er ſch ieß⸗ ler im Halbſchwergewicht ſtartete und hier ſicher mit 530 Pfund Schulter en. 5 ß ER 
lich bei den Nationaliſten, die ſich au Sozialiſten“ ſchimp⸗ den 1. Platz belegte. Seine Beſtleiſtung des vorigen Jahres be⸗ Bantamgewicht: Pawlowski, Myslowitz, punktet Mia⸗ 
fen, landete Ob Herr Pelka ſeine Patel bereits gegrün⸗ trug allerdings 600 Pfund, mit denen er ſich in die Rekordliſte nowski, Warſchau, knapp aus. 5 
det hat, wiſſen wir nicht, aber das eine iſt ſicher daß ſie ge⸗ eintragen konnte. Auch ſonſt ſah man einige ganz talentierte Federgewicht: Hier gab es eine Ueberraschung, indem den 
nau dasſelbe Ende nehmen wird, wie alle ſeine „Luft⸗ Leute, denen zu ihren Bärenträften nur nach Uebung fehlt. Im ſchleſiſche Meiſter Bizon, Myslowitz, auf dem 3. Platz landete. 
ſchlöſſer“. 5 85 übrigen war das Stemmen eine rein ſchleſiſche Angelegenheit, da Krzyzowski, Boguſchowitz. der bei den Bezirksmeiſterſchaften 


Ex aus den andern Bezirken ea des Wersen Start erſchienen. wegen en 5 unplaciert e ee 8 ? 
Morge r 5 Hier wäre die Mannſchaft der r er Skra an 1. Stelle | einem ulterfieg über feinen Klubkollegen rda, der dann 
bei 8 125 0 . e u iſt zu nennen, die zwar nur einen Meiſtertitel nach Haufe nehmen | aber im Ausſcheidungskampf den 2. Platz von Bizon belegte, und 
rochen. Mehrere Feuerwehren der Am ebung nah er 50 konnte, aber dennoch wegen ihrer ſympathiſchen Ringweiſe den | einem Punktſieg über den ſchleſiſchen Meiſter den Titel ein⸗ 
den Löscharbeiten, an welchen ſich auch die Zinlbevölt a * 9 beſten Eindruck hinterließ. An Einzelkräften muß der Halb- heimſen. ! . \ Ba 
intenfiv beteiligte, teil. Die Löſcharbeiten waren dur ch den ſchwergewichtler Pindel, Vorwärts Bielitz, den Vorrang befom: | Leichtgewicht: Kalinowski. Warſchau, iſt jeinen Partnern 
ſtarken Wind ſehr erſchwert und trotz der rößten Anſtren⸗ men. Seine Kämpfe waren die ſchönſten des Abends, obwohl ſie überlegen und kann durch ſeine größere Intelligenz auch ſtärtere 
gung find 12 Morgen Land den Feleftan 5 5 er knapp 2 Minuten dauerten. Pindel. ein beherzten, Gegner unterkriegen. Schweda, Boguſchowitz. der den 2. Plat 
gefallen. men zum Opfer bärenſtarker Ringer, iſt jeit jeinen Kämpfen gegen Breslau viel | belegte, rang zeitweiſe unſchön. Im Kampf um den 3 Platz blieb 
en eg eee ya eins große e rer Feen . „ Kampf fnap- 
# aufbahn vor ſich. einige Kämpfer, denen wir | per Punktſieger über rchon, richau. 
shwientochlowiß u Umgebung von vornherein große Chancen eingeräumt hatten. Wir denten Mittelgewicht: Kier kommt Sobit dadurch, daß Andros ſich 
7 ö beiſpielsweiſe an den fabelhaften Myslowitzer Leichtgewichtler | die Verletzung zuzieht, zum Titel. Mit ihm iſt jedenfalls nicht 
Gegen die Sammelwut. Scheja, der dem Warſchauer Kalinowski ſicher den Titel auch der beſte Vertreter dieſer Klaſſe Meiſter geworden. Zumin⸗ 
Die Gemeinde Hohenlinde muß halt öfter über ſich reden noch ſtreitig gemacht hätte. Dann fiel im Mittelgewicht der deſtens müßte er ſich eine fairere Ringweiſe aneignen. Zweiter 
und zwar nicht in angenehmer Art, trotzdem fie als Vor⸗ routinierte, ſympathiſche Andros vom gleichen Verein durch eine wurde Kowalewski, Warſchau vor Bobrek, Komorowitz. 
poſten gegen die „Hunnen im Weiten“ bemüht ſein ſollte, in Rippenverletzung, die er ſich im 1. Kampf gegen den ſehr unrein Halbſchwergewicht: Wie ſchon eingangs betont, gab es hier 
beſtem Lichte dazuſtehen. Es ſoll hier von den in Hohenlinde kämpfenden Sobik, R. K. S. Boguſchowitz zuzog, aus. Die Orga: | die ſchönſten Kämpfe. Der Favorit Pindel, Bielitz, übertraf die 
geradezu alls Epidemie aufgetretenen Sammlunı aktionen“ * niſation der Kämpfe war nicht die Beſte. So mußte beiſpiels⸗] in ihn geſetzten Erwartungen. Er befand ſich in fabelhafter 
ſprochen werden. Die S lu Seinen Pre wi a0 Es weile der verletzte Andros einen Arzt aufſuchen, anſtatt daß Verfaſſung und errang innerhalb 4 Minuten zwei Schulterſiege. 
wird für alle möglichen und N ef elt rs dieſer bei derartigen Kämpfen an Ort und Stelle ſein müßte.] Einen hervorragenden Eindruck hinterließ der erſt 20 fährige 
gendwer verschafft ſich ein Stig Papi 3 2 rs sr Im Punktgericht haperte es teilweiſe noch an treffſicheren Ent⸗ Bugla, Chwallowitz, der ſchon allein durch ſeinen Körperbau als 
beliebigen Stempel oder Unt che ar ag ri ohne gen ſcheidungen und auch der Ringrichter Meiſel war mancher Situz⸗ | Ringer prädeſtiniert erſcheint. Nowak, Boguſchowitz belegt mit 
Tour. Es braucht wohl nicht 3 9 en daß tion nicht gewachſen. Im Nachfolgenden geben wir die Namen | zwei Niederlagen den 3. Platz. - 
mem auch hier die „Germanes“ und „Orgeſche“ bevorzugt. Bei — —— — g 5 
dieſen ſammelt man mit „Nachdruck“. Erſcheint ein Sammer Geldſtrafe. Weshalb zweierlei Maß? Wenn nun die Gemeinde j um ſeinen Zweck zu erfüllen und nicht zum Aufbewahren. 
bei einer Induſtrieverwaltung, jo verduften die „näheren Be: sämtliche Sammlungen und Sammler mit Geldſtrafen belegt, Hoffentlich genügen die paar Zeilen, um die Gemeinde an 
kannten“ und die zurückbleibenden müſſen unter dem Druck der bäme eine nette Summe zuſammen, die Hohenlinde bei der chro⸗ ihre Pflicht zu erinnern. die ſie im Intereſſe der Volksge⸗ 
„Ueberzeugung“ Opfer bringen. Bis eines Tages ein geistig niſchen Geldfafamität gut gebrauchen könnte. Vielleicht wäre ſundheit und Hygiene ihren Einwohnern ſchuldig iſt. —. 
nicht normaler, Hohenlinder auf den klugen Gedanken dem, zu es hier der erfte Schritt zur Behebung der Wirtſchaftskriſe. Dar- — — 
ſammeln. Er nahm ein Stück Papier, ſchrieb irgend etwas dar- n auf, ans Werk! Klon und Umgebung 
Een „ mit jeiner unleſerlichen Unterſchrift, (die Unter⸗ - Keen Tas er Du7s are 29175 
ſchriften ſind merkwürdi iſe immer unleſerli und ſami⸗ g Groß a. ( 2 u 1 . 
melte. Und eee ee Erfolg, 3 DL def Auto jeden gegen Laternenpfahl. Infolge Motor.] Empfindlich geſchädigt wurde der Paul Ziebura aus der 
nach d EN fefts prallte auf der Chauſſee Lagiewni Königshütte] Ortſchaft Groß⸗Wisla, welchem das Wohnhaus, ſowie ver, 
di em Zweck ſeiner Sammlung fragte, belom zur Antw. das Halblaſtauto SI. 10 512 mit Wucht gegen einen Laternen⸗ ſchiedene Strohvorräte durch eine Feuersbrunſt vernichtet 
ie Feuerwehr müßte ſich eine neue Spritze taufen. Hatte die- pfahl. Durch den Aufprall öffnete ſich die Tür des Kraft- wurden. Verbrannt find ferner verſchiedene Wohnungs⸗ 
ſer ſchlaue Blöde etwas erhalten, ſo führte er hernach auf det | wagens, ſo daß der im Auto befindliche Edmund Lukaſzezyk einrichtungsgegenſtände Das Feuer ſoll durch Fanta 
Straße einen Indianertanz auf. Dieſer Mann ſammelte für aus Königshütte herausfiel und erhebliche, innere Ver⸗ wurf hervorgerufen worden ſein Der Brandſchaden bezif 
en 8 . Ri 1 . 8 r letzungen davontrug. Das Auto wurde zum Teil beſchädigt. fert ſich auf rund 4000 Zloty N D 
ich das vor. Auch zur würdigen ehung des Nationa“⸗ 2 8 2 


— — 


feiertages am 8. Mei wurde ſelbſtverſtändlich geſammelt. Da Bismarchütte. (Wo bleibt der Sprengwa⸗ r 

— e 6 wurde . gr be md 15555 Gemeinde Bismarckhütte ‚Denkt einen er der Rnbni? und Amgebung 8 
f geſammelt. rt Aeußerungen der » | ten und modernen Motorſprengwagen, ieſer wird aber ſehr 5 * fr 
zufriedenheit über die Aufrechnung der geſammelten Gelder. geſchont. Trotzdem es 3 Mitterung 9 Zwei Fahrraddiebſtähle Im Kreiſe Rybnik wurden 


Entweder war man nicht mit von der Partei, als in einem de⸗ dig wäre, die Straße zu befeuchten. Oder ſoll derſelbe zwei Fahrräder geſtohlen. Es handelt ſich hierbei um das 
ſtimmten Lokal das geſammelte Geld „würdigen“ Zwecken zu⸗ auch ſchon das Los des Perſonenwagens geteilt haben, auf | Herrenfahrrad Marke „Oklada“ Nr. 3 458 und Marke „K. 
geführt wurde, oder man ſchimpft über den Endzweck. Dieſe welchen der Gerichtsvollzieger die Hand legte. Der Spreng- C.“ Nr. 20 402. Die Polizei warnt vor Ankauf der geſtoh⸗ 
derchiedenen Sammlungen unterliegen doch alle der behördlichen | wagen it Eigentum der Gemeinde, da wird er wohl vor | jenen Fahrräde 

Genehmigung. Keine der Sammelliſten war aber genehmigt. handen ſein, deshalb können wir nicht verſtehen, warum en Fahr äder. 8 22 
Uns it ein Fall befennt, wo im Hohenlinde einmal ein Ger⸗ die Straßen nicht geſprengt werden. Der Staub wird in Radlin. (6 000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
man nicht in der Oeffentlichkeit. ſondern in einem beſtimmten dieſen Tagen vom Winde hin und her gewirbelt, jo daß | Bodenraum des Franz Kowol brach Feuer aus, durch welches 
Kreiſe für einen humanitären Zweck geſammelt hat. Die Ge es den Einwohnern nicht möglich iſt, die Fenſter zu öffnen, das Wohnhausdach, jowie Stroh⸗ und Heuvorräte vernichtet 

meinde erfuhr davon und beſtrofte den Sammler zufolge einer | wenn ſie nicht die ganze Wohnung verſtaubt haben wollen. | wurden. Der Brandſchaden beträgt 6 000 Zloty. Die 

preußischen Polizeiverordnung aus dem Jahre 1871 mit einer Schließlich iſt doch der Wagen auch dazu angeſchafft worden, Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. ’ AN 
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Die Verlängerung der Ehrenſtraße iſt die Breiteſtraße. Ein 
Herr Reich kann arm, ein Herr Dick dünn ſein — die Breite⸗ 
ſtraße 5 ſchmal. Staunend bemerkt Martin, daß es Leute gibt 
— ver Hal und verdrießende Verkehrsſtörungen — die mitten 
im Ha 2 — und Drängen Kaufluſtiger und Kaufunfähiger ſpa⸗ 
3 en, schlendern, wie Brunnentrinter auf der Kurpro⸗ 
mena, Städdtes baden oder Karlsbad. Köln am Rhein, du 
1 ädtchen — Martin friert. Hände und Geſicht ſind 
ch . Stadt. Trauriges Land. Jeder Mund, 
5 Au ut, atmet ſchlechte Laune, Freudloſigteit in die Luft. 
M — erde unfrohe Geſichter. Verfroren und mißgeſtimmt 
landet rein in einer Hafenwirtſchaft ſtreicht über ben ehr⸗ 
ns 1 Holztiſch. Hat was Heimatliches für ihn, ſo'n 
lt ber ae 2s eberee derber Ge zieht die, regte dach 
7 set und billigen in allen $ afentneipen der Welt riecht: nach 
Gen daß 1 Tabat und Morgen⸗weiter. Man kann ver⸗ 
400 ange nicht Kön iſt, in Deutſchland. Möcht' es vergeſſen 
Si ner fertig. ft ſich noch nie im Leben jo drückend 
einjam, verlaſſen, peinlich überflüſſig vorgekommen. Ob man 
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Inhalt. Sit doch eigentlich ganz falſch zu ſagen: man iſt ſich „Da wären wir ja zu Haus, Martin“, jagt Gilgi todernſt. 1 
vertraut, als wenn man ſich lange kennt! Anbegreiflicher Irr⸗ ohne Ironie. als fie die große, ſchöne Wohnung betreten. Da 
tum. Warme, lebendige Vertrautheit der erſten Stunden, Tage, wären wir ja zu Haus! 
Wochen. Sehr bereit iſt man, Gemeinsamkeit zu entdecken, ſehr „Ach, ich hab' furchtbaren Hunger! Du haſt mit dem 
vereint in der gegenſeitigen Freude an Andershaftigteit. Man Abendbrot auf mich gewertet? — Wie nett du alles gedeckt 
weiß viel voneinander. Man wird weniger voneinander wiſ⸗ und zurechtgemacht haſt! Martin, du biſt eine vorbildlich 
ſen, wenn man anfängt, über einander nachzudenken. Was Hausfrau. Und Sekt! Dieſe Verführungslimonade haſt du ben 
ſpäter kommt — iſt Intimität. Man darf Intimität nicht mit mir doch nicht mehr nötig.“ 
Vertrautheit verwechſeln. Vertraut bleiben — nicht intim wer⸗ Während des Eſſens erzählt ſie: „Der Herr Mahrenholz? 
den, das iſt eine Aufgabe. Schwere Aufgabe — ſinngleiche Worte Ausgeſprochen klebriger Memn. Nicht gefährlich, ich werd' gut 
— urfeindliche Begriffe. Man ſchafft keine Vertrautheit, man mit ihm fertig. — Was? Ach, Martin, ich find', die Männer 
iſt vertraut miteinander, vom erſten Augenblicke an. Zu ſind gar nicht ſo ſchlimm, wie ſie immer gemacht werden. Die 
ſchnell!“ habe ich gedacht — ſchäme mich richtig, das gedacht] meiſten verſuchen natürlich ihr Glück, wenn ihnen ein hübſche⸗ 
zu haben. So dumm! Warten iſt furchtbar unmoraliſch, weils junges Mädel in die Quere kommt — kann man ihnen doch 
ſo ſinnlos iſt. Man darf ſich doch ſeine Wünſche nicht fortlü⸗ nicht übel nehmen. Oder? Ich find' das ganz normal und no- 
gen... Spurlos und flüchtig find Gilgis Gedanken — wenig türlich. Hauptſache: man verſteht, ihnen geſchickt auszuweichen. 
bewertet und ſchnell vergeſſen. Sind da — verſchwunden — Bloß beine große Beleidigungstragödie a la Schickſale hinter 
und nicht mehr gewußt. e ee — Nein, kein Weißbrot — gib mir r. 3 
Herr Mahrenholz diktiert. Geht auf und ab. Ein ſtatt⸗ Schwarzbrot rüber — den Kanten. muß was Hartes kouen 
licher Mann! würden Frau Kron und Frau Wollhammer ſa⸗ vergeß font ganz, daß ich Zähne im Mau... Mund hab'. — 
n. Friſchfarbenes ebenmäßiges Geſicht, imponjerende weiße Herrn Mahrenholz' Geschichte? Furchtborer Miſt. würdeſt dich 
Haartolle, überſtraſſe Haltung. Man bekommt Kreuzschmerzen. krank lachen. wenn du das... ich verſteh' ja nicht viel von 
wenn man ihn lange ansieht. Na, man iſt eben verliebt und Ateratur, mach mir auch nicht viel draus “ 
tann feinen Mann anſehen, ohne für ihn ungünſtige Vergleiche „Aus was machſt du dir eigentlich was?“ & 
amzuftellen. Bläödſinniger Quatſch, was man da ſhreibt: biß⸗ ‚Aus dir, Martin.“ Soll ers ruhig willen. Sie hat auß 


mit Kellnern, Putzfrauen f N . c Sa 
N N Straßenbahnſchaffnern, Tasi⸗ D. ö : 1 Trage ede Verſchleierungstaktik verzichtet 
chauffeuren Buchhändlern, Gaſtwi 3 OR egengeraſſel — ganze Kompagnie halt! Hin und wie⸗ 8 ungsta et. . 
; 8 B ſtwirten, Verkäufern ſpricht« — ton 5 5 RESTE „Lieſt du eigentlich gar nichts, Gilgichen?“ 
das dritte Wort: Sorgen. Jeder iſt unzufrieden, jeder ſtöhnt. der philoſophiſche Betrachtungen, die Gilgi nicht imponieren, Sie bet ae ehe an?“ Bitte Marlin, rauch 


obwohl ſie ihr unverſtändlich find. 
Als fie aus dem Haus tritt, ſieht fie auf der anderen Stra- dri S i TER ä 
1 > 1 auf der anderen n zum Sammeln, wenn ich 120 hab' krieg' ich einen Füll⸗ 
enſeite Martin auf und ab gehen. Sie wird weich in da. | feberhalter, den ſchenk' ich dir Kon ich EN Jaaa # ich 
Kniekehlen, hat ein ſchmerzlich elendes Gefühl — jo wie mans les“ Zeitungen, am liebſten die dicken Sonntagsausgaben und 
im Lift hat, wenn er gerede anruckt. „Martin!“ Sie ſtürgt den „Uhu“, und Remarque hab’ ich geleſen, der hat mir gefallen. 


Trauriges Land, wo man mit i a 
’ mit jedem Atemzug Peſſimismus 
— Cs eier als ob in dieſem Land Nichtstun kein 
tei ſein, ehe de al werden könnte. Sparenmüflen iſt auch 
u Aa Vergnügen, er Hat ſich für genügſamer gehalten, als 
Martin rührt in ſeinem Gro Er denkt an Gi i und 
freut ſich Liebes, lust ge, Meines Mädchen, Cr freut 16, daß 
er Kom oh daß ar gefällt, legt heute beſonders viel 
e rauf, gern gemocht zu werden, fühlt ſehr angewieſen 
auf Anerkennung, Beſtätigungg. ORTE ur | 


Gilgi tippt Herrn Mahrenholz' Kriegserinnerungen. Eine 
langweilige, uninkereſſante Arbeit — findet ſie. Tick — tick — 
tick — vielleicht wird mich Martin nachher abholen — hat er 
ſchon mal getan! Martin! Unendlich vertraut — Name und 


los, als er ſie hochhebt — das magere kleine Ding! Wetten, daß Von dem hatt ich neulich ein Buch — von einem kleinen Lappen- 
es nicht mehr wiegt als 50 Kilo! Er trägt fie ein paar lind, das ganz einſam aufgewachſen iſt, und alles, was es an 5 
Schritte bis zur nächſten Laterne: „Blaßz biſt du — paßt mir Schwerem und Traurigem mitmacht, das kann ich jo verſtehn. 
nicht, doß du ſoviel arbeiteſt! — — — Gut ſchmeckt die neue das find jo wirkliche Sorgen, nicht ſo Probleme, die Funhtbar 
Lippenſchminle — nach Ananas. — „Laß mich runter, Mar⸗ überflüſſig ſind. Moderner Weltſchmerz iſt mit zum Brechen. 
tin — gib acht auf die Maschine!“ — „Ich wünſchte, fie ginge Weißt du, wer geſund iſt und feinen Hunger hat, der hat Bi F 
kaputt.“ — „Oh duun!“ Zerzeuſt und vorwurfsvoll ſteht Gilgt kein Recht, unglücklich zu ſein. — Uebrigens Martin — am 
vor ihm. „Tu' ihr aber nichts“, warnt fie drohend und miß⸗ ſchlimmſten ſind ſo Alte, die ſich auf neue Zeit umgeſtellt haben 
trauiſch, als Martin ihr die kleine Koffer⸗Erita abnimmt. (Fortſetzung ft? 


bdeurch die Blut⸗ und Freveltaten des 


den aufgelöſten Heeren, die 


ehrlichen Willen 
5 Herzogtümer zufaunmen. Er 


7 nur Dörfer im Lande 
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Von Willy Mikſch. 


Die erſte Erhebung der öfterreichifchen Bauern war mit 


Feuer und Blut niedergeworſen worden. Der Adel und die 
Kirchenfürſten ließen an den entwaffneten Bauern alle erdenk⸗ 
lichen Schandtaten und Greuel verüben. Sigismund Dietrich: 
m und ſpäter Graf Niklas Salm zogen mit ihren Lands⸗ 
nechten in den Alpenländern umher, brandſchatzend und mor⸗ 
a viel fie nur konnten. Beſonders 


vie Türken trieben und Frauen und Kinder 


teilgenommen zu 
sierteilt. 

8 Die Hauptführer des Auſſtandes waren ins Ausland ge⸗ 
Hohen oder irrten ruhelos und flüchtig im Land umher. Aber 


icht . Wurden fie 
noch mehr gequält und belaſtet, als fie es vor ihrer Erhe⸗ 
Yung waren. Allgemach ſammelten ſich alſo wieder Haufen re⸗ 


velliſcher Bauern, beſonders in Salzburg und Tirol. Die Sturm: 


Locken dröhnten wieder durch die Ortſchaften und auf allen 
Straßen jagten Boten umher 
{ die ohne Geld und Arbeit waren, ſchloſ⸗ 
fen ſich bereitwilligſt den Bauern an. Beſonders aber Flücht⸗ 
inge aus Schladming und Umgebung traten als eifrige Wer⸗ 
ber für eine neue Er auf. Dort hatte nämlich der alte 
Graf Salm deutlich gezeigt, wie der Erzherzog über Verträge 
senke und wie er alle anderen ingen halten würde, ſo⸗ 
vald er günſtigere Verhältniſſe vorfinde. Mitten im Frieden 
datte der Graf dieſes Städtchen überfallen, es von allen Sei⸗ 
ren anzünden laſſen und alle Fliehenden, deren man habhaft 
werden konnte, in das Feuer zurücktreiben laſſen. Alles Le⸗ 
Wende in dieſem Städtchen mußte mitverbrennen: Männer, Wei⸗ 

Säuglinge und Greiſe; ſogar alles Vieh. 

Die neue Erhebung, die in Salzburg ihren Anfang nahm 
mend ſich über Tirol ausbreitete, lockte viele flüchtige Führer 
früherer Bauernaufſtände in das Land zurück. Einer von die⸗ 
fen, wohl der Fähigſte von allen, war Michael Gaißmayer. Sein 

gegen das ſpaniſch⸗öſterreichiſche Herrſcherhaus 

ſtark wie die Liebe zu ſeinem armen, freiheitsliebenden Hei⸗ 

wmatvolk. Außerdem aber hatte ihn die Ermordung ſeines Bru⸗ 
vers äußerſt verbittet, den man zu Innsbruck greul ich gefoltert 

und dann gevierteilt hatte. Er erließ ein Mamifeſt am das 

Volk, das mehr Einſicht in die Bedürfniſſe des Landes und mehr 

zur Abſchaffung der Mißſtände zeigte als alle 

anderen Dokumente der geistlichen und weltlichen Herrſcher aller 
führte darin aus: Man müſſe alle 
Befeſtigungen der Städte und Schlöſſer brechen und es ſollen 
ſein, damit der Anterſchißd der 
und beſſer als der andere ſern 


Holle, wegfalle, und völlige Gleichheit werde. Weiter ſchrieb 


er von der Aufhebung ungerechter Zinſe und Zölle; von Ver⸗ 


wendung der Zehenten zum Armenweſen; 
„lern und Kinderverſorgungen; 


der Klöſtern zu Spi⸗ 
von der Verbeſſerung der 
Viehzucht und des Aderbaues durch Austrocknung der Moore 
wurd Anpflanzung der Oelbäumen, Sofram und gutem Wein; 

von öffentlicher Fürſorge für Güte der Ware und billige Preiſe; 


von Stellung der Bergwerke zu Handen des Landes und vom 


Woaſſer- und Landſtruße durch das Land. 


5 
7 
* 


Bau und der Erhaltung der Reviere, Päſſe, Wege, Brücken, 


Mit unheimlicher Schnelligkeit rückten die bäuriſchen Der 
Golling überrumpelt und konnte nur unter großen Verlu⸗ 


a der völligen Vernichtung entrinnen. Einer der wichtig⸗ 
fen Stützpunkte, der Paß Luegg, war in die Hände der Auf⸗ 


# 2 8 vor. Der größte Teil des erzbiſchöflichen Heeres wurd 
n 


ſtändeſchen geraten. Michael Gaißmayer hatte die oberſte Lei⸗ 


tung eines Teiles des Bauernhaufens übernommen und bela⸗ 


f 


gerte Radſtatt, das mit feſten Ringmauern und mit dem guten 
Geſchütz des Erzherzogs verſehen war. Von den verſchiedenen 


Seiten zogen nun die Bundestruppen gegen die Bäuriſchen her⸗ 
An: ſie wurden aber alle, trotz ihrer alterprobten Befehlshaber, 


von den Bauern geſchlagen. 


Ueber Salzburg zog das Kriegsvolk des Schwöbiſchen Bun⸗ 


des heran. N 
unter großen Verlusten zum Rückzug. 
es einem Verrat Setzenweins, der die 


griff es bei Kuchl an und zwang es 
Als man kurz nachher 
oberſte Leitung über die 


5 


Jupiterlicht 

von einer Film⸗Expedition 
od gebracht wurde, und das 
Sbarrollen gefunden hat. 


N ‚ai 


) taten ſich unter den 
echten die „Raben“ (Huſaren) hervor, die es ärger als 
nicht ver⸗ 
ſchonten. Wer irgendwie verdächtig war, an dem Aufſtand 
haben, wurde geſpießt, geſchunden oder ge⸗ 


Bergkwappen und Knechte aus 


ms war ebenſo 


— — — —— —5 


Bauernhaufen in den Bergen innehatte, auf die Spur bam, 
wurde nach Setzenweins Hinrichtung Gaißmayer der oberſte 
Hauptmann des ganzen Aufſtandes. 

Die vielen Erfolge der Salzburger Bauern fanden im gan⸗ 
zen deutſchen Reich lebhaftes Echo. Mit Beſtürzung ſahen die 
Fürſten überall die Funten der Empörung wieder auflodern, 
und es wurde im Kriegsrat beſchloſſen, mit aller Macht den 
Salzburger Auſſtand zu unterdrücken. Die Bündesräte in Augs⸗ 
burg erkannten mit einemmal die große Gefahr, in der das 
ganze Herrentum ſchwebte. 

ißmayer ſetzte alles daran, die Bauern auch in den an⸗ 
deren Gebieten zur Erhebung zu bringen. Er erkannte längſt, 
daß ein gemeinſames Vorgehen der Bauern unbedingt zum 
Sieg führen müßte. Aber ſeine Bemühungen hatten keinen Er⸗ 
folg; nicht einmal der Schwarzwald und die Bodenſeegegend 
kam in Bewegung und auch im Allgäu blieb es ſtill. So ſah ſich 
Gaißmayer auf drei Seiten von mächtigen Heeren bedroht. Von 
Rosenheim her zog Jörg Freundsberg mit gutem Kriegsvoll 
heram; von Oſten Graf Niklas Salm und von Kuchl nahten ſich 
die ſtarken Fähnlein des Schwäbiſchen Bundes. 

Da faßte in vaſchem Entſchluß Gaißmayer alles zuſammen: 
Kriegsknechte, Flüchtlinge und alle, die für ſich etwas zu be⸗ 
fürchten hatten. Es war eine tollkühne, kampferprobte Schar, 
mit der mam alles unternehmen konnte, und Gaißmayer war der 
rechte Führer für ſie. Die Feinde hatten ſich vor Radstadt zufam⸗ 
mengezogen und erwarteten von den Eingeſchloſſenen einen ver⸗ 
zweifelten Kampf. Aber Gaißmayer dochte anders. Er wollte 
den Kampf in die Tiroler Berge tragen, wo er viele Freunde 
hatte und tatkräftige Anterſtützung erhoffte. Mit äußerſter »ift 
und Kühnheit brach er in der Nacht das Lager ab und zog mit 
den Seinen über die Nauriſer Tauern nach Tirol. 

Empört und erbittert zogen ihm die Bündiſchen nach, konn⸗ 
ten ihn aber nicht mehr erreichen, Tiefer Schrecken zog vor 
ihm her und mam vermutete, daß er ungeahnte Hilfsmittel zur 
Verfügung habe, da ihm jeder Plan fo trefflich gelang. Wäh⸗ 
rend“ Gaiß mayer mit ſeiner Schar vor Bruneck lag, zog Freunds⸗ 
berg mit 3000 Mann gegen ihn heran. Doch der große Bauera⸗ 
führer war zu ſchlau, um ſich mit einer ſolchen Uebermacht in 
eine Schlacht einzulaſſen. 
in venetianiſches Gebiet. 
och die en Zug und deſſen glüchliche Vollendung ſeth die 
öſterreichüſche Regierung erſt, welch furchtbarer und begabter 
Feind ihr entkommen war. Die Signotie der Republik Venedig 
muſterde das Kriegsvolk und bot dieſem und ſeinem Hauptmann 
Gaſtfreundſcheft an. Wohl im Gedanken, daß dieſer Feind 
Oeſterreichs dem gefährlichen Nachbarreich mehr ſchaden könne 
als Vonedigs ganzes Heer. Gaigmayer ſellbſt gab den Gedan⸗ 
ben wie auf, ſein Vaterland und jein Volk vor den mordenden 
und betrügen ſchen Tyranmnem zu retzen. Mit der Hilfe Venedigs 
und der Schweiz hoffte er, dieſen Plem ausführen zu können. 


Ich habe meinen Freund Peter ſchon zwei Wochen nicht 
mehr geſehen. 


er ſprach von Selbſtmord. Er fragte 
kungsvoller empfehlen könnte: Cyankali oder Arſenik? 


Hausflur ab. Jetzt hurtig hinauf 
D Setbus Enge! Selbe 


„Wie's einem armen Federkratzer eben geht: immer 
zwiſchen pn und Erde!“ 
ch je nach Peter ihrem Mann, meinem Freund. 
„Denken Sie! terlein hat Arbeit! Er geht nicht 
t deln! Er gibt wieder Stunden, Täglich bringt 
5 64 mit nach Haus. Wenn Sie wüßten, wie ich mich 
reue!“ 


ngrid lächelt und drückt mir die Hände. ſah ſie 
8 nicht lächelt Viellei . 


cht ſah ich ſie noch mes ächeln! 
Ich weiß es wirklich nicht. Ich weiß nur en dieſe Frau 
eine wunderbare Seele hat! Ihre hochwohllöblichen Eltern 
hatten mit ihr gebrochen, jeitdem fie Peter Inſel, dieſem 
„Hungermuſikanten“, gefolgt war. Ingrid haf ein reiches 
Elternhaus mit einem Leben in Armut vertauſcht. Billig 
gt: Peter hat ſich mit ſeiner Geige in ihr Herz geipielt. 
Peter iſt ein großer Künſtler. f 
Er ſei vor n Uhr nicht zurück. i 
„Wir werden ihm ein paar Zeilen hinterlaſſen. Ich 
— Fer Ihre neue Wohnung ſehen! Peterlein mag 
nachkommen!“ 


Anten im Flur hebe ich meine Pappe wieder auf. 
„Was haben Sie denn da, Spiegel?“ fragte Ingrid, 
die den Schirm aufipannt. : ' 

„Nur ein Stück Fame Die Habe ich mir vorhin ge: 
kauft. Ich bin nämlich beim Einräumen mit meiner Ma⸗ 
trage ins Fenſter geraten, Die Pappe ſoll einſtweilen als 
Scheibenerſatz dienen ; 

„Schauen Sie nur, die Sonne zeigt ſich wieder!“ 

Sie ſchließt den Schirm. Wir traben los. Lints habe 
ich meine gute Pappe, rechts die liebe Frau 0 Bald 
iſt die Vorſtadt erreicht. An der Poſtſtation bitte ich Frau 
Ingrid, ein wenig zu warten: „Nur eine kleine Beſorgung!“ 

m Poſtamt fliehe ich zur Hintertür hinaus jetze über 
den Gartenzaun, renne durch den Hof und die Haustreppen 
empor .. Oben in meiner Bude ſchlage ich die erſte beſte 
Scheibe ein. Dann jage ich wieder hinunter a 

„So — nun hätte ich meine Briefmarken. Gleich ſind 
wir bei mir!“ 

Ingrid gefällt mein Zimmer. Ich nötige ſie auf den 
einzigen Polſterſeſſel und zünde den Spirituskocher an. 


Er führte ſeine Schar = 


ie Bielitz, Biala und Amgegend 5 
Lebensbild aus den öſterreichiſchen Bauernkriegen 


PREISE BEDEUTEND ERMÄSSIGT 


Ihm galt das arme Volk mehr als das Wort Vaterland, und er 
jeinem brutalen Adel 
achbarlandes. 


ſah ſeinen Feind in dem Erzherzog und 
und nicht hinter den Grenzen ſeines N 

Bald nach Gaißmayers Auszug wurde die Bauernerhebung 
gänzlich niedergeworfen. Die Scharfrichter traten wieder in 
Tätigkeit. Häuſer wurden niedergeriſſen oder verbrannt, Städte 
und Flecken zu Dörfern und Weilern herabgeſetzt und die 
Elocken vor die Türme geworfen, damit ſie nicht mehr zum Sturm 
läuten könnten. Stumm und verzweifelt nahm das Volk fein 
altes Joch wieder auf. Aber überall in den Bauernſtuben und 
bei den Hondwerkern der Städte ging die Rede von Gaißmayer 
wie ein Evangelium herum. Nur die Herren waren voll Furcht 
und Mißtrauen, daß Gaißmayer wieder in die Lande eindrin⸗ 
gen werde und den gemeinen Mann an jih reiße. Die erzher⸗ 
zogliche Regierung in Innsbruck und die bischöfliche in Brixen 
ſetzten alles daran, um den großen Führer des Volkes unſchäd⸗ 
lich zu machen. Wohl fand ſich kein Tiroler, der von dem hohen 
Preis auf Gaißmayers Kopf verlockt, Hand anlegen wollte an 
dem Mann, zu dem alle Unterdrückten wie zu einem Erlöſer 
aufblickten; jedoch zwei Spanier ließen ſich durch das Gold ger 
winnen. Sie ſchlichen bei Nacht in ißmayers Wohnung zu 
Padua, erdolchten ihn im Schlaf, hieben ihm das Haupt ab 
und brachten es nach Innsbruck. Die geiſtlichen und weltlichen 
Herren Tirols waren endlich einer großen Sorge ledig. Sie hat⸗ 
ten nicht nur das Haupt des Volkes, nein, auch deſſen Herz töd⸗ 
lich getroffen. Ueberall, wo die Funken des Aufruhrs gloſten, 
war die Glut in der Aſche hoffnungsloser Verzweiflung erſtickt. 
Troftloſe Treuer machte die Hände des deutſchen Bauernvolles 
müde und die Herzen ſchwer. Die Nuhe eines Kirchhofes war 
über Deut ſchland. Aber der Geiſt der Toten ward nicht mit 
in den Gräbern begraben. Er weht um die Nuinen verbranm⸗ 
ter Schlöſſer und Klöſter, und zu jeder Zeit flattert er — eine 
Fahne aus Flammen und Blut — über die Lande, wenn das 
gequälte Volk um ſeine Freiheit ringt. 


Er geht nicht mehr ſtempeln 


Beim Summen des Teekeſſels plaudern wir unbeschwert. 
Ich lehne mit dem Rücken am zertrümmerten Fenſter. Ins 
grid ſpricht immer wieder von Peters großem Glück. Fünf 
bis ſechs Unterrichtsſtunden könne er täglich geben. Das 
ſei doch wieder ein menſchenwürdiges Daſein 

„Freut mich närriſch!“ geſtehe ich und hefte die Pappe 
an, meine Pappe. Eben will ich den letzten Stift einfügen 
— da ſehe ich unten im Hof eine dunkle Geſtalt. Ich beuge 
mich zum Fenſter hinaus. Der Mann im Hof bringt ein 
Inſtrument hervor und ſtimmt die Saiten. Jetzt fängt er 
an zu ſpielen: 5 

„Roſen rot, Roſen weiß, 
Welken bald, welken leis.“ 

Ich kenne dieſes Lied — Ich mache die Fenſter zu. 
Ingrid will lauſchen. Laut tappe ich. mit meinen Stiefeln 
auf. Es 4 Sei: 8 2 16 a a ER 

„Ewige Hofmuſik!“ ſage i rutal u dampfe 
mächtiger auf. Ich laſſe die Teetaſſen fallen; ich werfe einen 
Stuhl um . 


„Entſchuldigung! habe wieder einmal raſe 
Kopfſchmerzen! Dm Bin ich jo ungeſchickt: vielmals Ent: 
N ng!“ 

e lächelt madonnenhaft 2 

„Bitte, Ingrid, ſchenken Sie Tee ein!“ fl ich und 
trampele hin und her... Ingrid hat ein Geldſtück einge 
wickelt; fie will ans Fenſter halte ſie zurück. 

‚Liebes, bitte, machen Sie mir ein Handtuch naß. Mein 
a | Shegetı Hier werfen Sie das hinunter! Ich 
„Armer Spieg er werfen Sie das hinunter 
will raſch Waſſer holen!“ 

W re = Kr an: pie 
en iſt, reiße i 8 er auf, ſchleudere das 
inab und None gellend: 

„Hinaus!!!“ 

Denn das Lied von den Roſen tat mir weh. 

Peter iſt ein großer Künſtler 


Bielitz und umgebung 


Feſtgenommen. Der langgeſuchte Einbrecher Joſef 
Ewikla, 22 Jahre alt, aus der Sajbuſcher Gegend, wurde am 
Mittwoch auf der Dammſtraße von Polizeikommiſſar Herlik 
angehalten. Cwitla wurde ſofork auf das Kommiſſariat 
abgeführt, Er ergriff jedoch die dar n und konnte erft in 
Biala feſtgenommen werden. C. hat 1 Einbrüche in 
Bielitz verübt und wird ſchon längere Zeit geſucht. Er fikt 
jetzt im Gerichtsgefängnis. 


„Wo die Pflicht! ruf!“ 


Zur Beachtung! Der A.⸗G.⸗V. An . in Bielsko 
veranftaltet amm Sonntag, den 11. Juni l. Is., (bei uns 
nftiger Witterung am Sonntag, den 18. ni), einen 


amilien⸗Ausflug, wozu alle unterſtützenden Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner auf das herzli te eingeladen 
werden. Derſelben findet auf dem Olgablick (Halamas 
Wäldchen), Ober⸗Ohliſch, ſtatt. um zahlreiche Beteiligung 
allerſeits erſucht der Vorſtand. ) 


Aus aem Ardeltersängerbund 


Was wird mit dem DUS.? 


Sicher wird dieſe Frage in allen Ländern der IDA. | vereine her und ſtellten ſich als die Unterdrückten der letzten i 


oft geſtellt. Die Vorgänge in Deutihland laſſen nichts Gün⸗ 


91 ing 14 Jahre hin. 
ſtiges erwarten. Unbeſtritten ijt, daß der deutſche Arbeiter⸗ 


8 


Während ſeines Aufſtieges gab es Freude in groger Zaht. | Kulturorganiſationen Deutſ 


poniſten, wieder andere als Soliſten die Bedeutung einen Jahren unermüdlicher Arbeit aufgebaut wurde, wird zer⸗ 
auf dem geniläten Chorgeſang aufgebauten Bewegung. ſtört. Die Hunderttauſende von Singenden werden oftmals 
Kaum ein Werk der großen Literatur dürfte es geben, daes um das Ergebnis einer ganzen Lebensarbeit betrogen. Ob 
von den Arbeiterſängern nicht geſungen wurd®. Die Preſſe die Hunderte von Vereinen, die „vorſorglich“ aus dem Ar⸗ 
erkannte unumwunden den Kulturwert der Arbeitergeſang⸗ beiter⸗Sängerlager geflüchtet ſind, mit beſonderer Freude 
vereine an. Bekannt iſt die von Profeſſor Siegfried Ochs im nationalſozialiſtiſchen Lager aufgenommen werden, ei 
* Aeußerung anläßlich des Bundes⸗Sängerfeſtes in dahingeſtellt. Eine Heldentat iſt die Flucht aus den eigenen 
f Reihen beſtimmt nicht. Es zeugt von ganz beſonderer Cha⸗ 
Spitze der ganzen Chorſingerei. Es gibt keinen Chor, der raklerveranlagung, wenn Chöre wie die Mannheimer und 
mit der gleichen Arbeitswilligteit, mit der gleichen Beſeſſen⸗ Leipziger Singakademie als erſte das Lager wechſeln 
heit ſich in den Ze der Muſik ſtellt wie die Arbeiterchöre. Zukunft wird zu beweiſen haben, wie ſolches Aeberläufer⸗ 
ie Ft ulturträger und die Zukunft des ge⸗ zum von den neuen Machthabern gewertet wird. 
miſchten 5 horſingens in Deutſchland hängt heute gan und Was haben die Arbeitergeſangvereine begangen? 
fen 3 Arbeiterchören ab.“ Proſeſſor Moſer ſchreibt in haben den Mut gehabt, den von allen übrigen Menſchen ver⸗ 
art a „Die Epochen der Muſikgeſchichte“ über Schul- laſſenen Proletatiern durch die Kunſt Lebensfreude zu brin⸗ 
muſik: „ 5 dieſes Chorweſen ſich mehr in den Formen der gen. Sie haben durch ihre Chorgeſangstätigkeit Hundert⸗ 
heutigen Singkreisbewegung oder in derjenigen der ge taufenden von Sängerinnen und Sängern. Millionen von 
Hörern die beſten Werke der Tonkunſt vermittelt. Sie haben 
den Frauen vor allen Dingen das im bürgerlichen Sän 
lager bis zum 1. April 1933 nicht beſtandene Recht zur C 
betätigung gegeben. Durch Kinder⸗ und Jugendchöre wurde 
bereits in die Jugendkreiſe das Intereſſe am Chorgeſang. 
an der Kunſt getragen. In unzähligen Konzerten und ſon⸗ 
ſtigen Veranſtaltungen, in Kurſen, durch Reiſen in Deutſch⸗ 
land und ins Ausland wurde für den Chorgeſang geworben. 
Wertvollſtes Liedmaterial hat der Verlag des DAS. aus 
älteſter Zeit bis in die Neuzeit hinein geſammelt. Das ein⸗ 
fache Volkslied, wie auch der Kunſtgeſang, das A⸗cappella⸗ 
Lied, wie das Orcheſterwerk, aber auch ugendgejänge und 
Kinderſpiele — alles fand im Arbeiterſängerlager eine 
Heimat. „Der Dank des Vaterlandes“ iſt die Vernichtung 
dieſer für das geſamte Kunſtleben Deutſchlands N 
nur „ 2 
fein, jeine Ei enwilligkeit und proletariſche Beſonderheit 
haben keinen Platz mehr im „ſozialiſierten“ Deutſchland. 


Das „gleichgeſchaltet 


Ueber das deutſche Volk iſt in den letzten Monaten ſo 
viel Leid und Unheil hinweggeraſt, in Deutſchland iſt ſo viel 
Rieſenmaße des Chaos den Blick ſch — — 
ieſenma 5 os den Bli on abgeſtumpft und 
manches überjehen haben laſſen, was in normalen Zei 
für ſich allein ſchon ſchreckhaft genug geweſen wäre. 
ſoll aber auch dieſe „ leinigkeiten“ icht unbeobachtet unter⸗ 
ich dokumentariſchen 

Wert haben. gl gehört unter anderem au die 


annover: „Die Arbeiterchöre des DAS. ſtehen heute an der 


Sie ſind wirkliche 


miſchten birbeiter Geſangvereine entwickeln wird (denen bei⸗ 
denen ürgerlichen Sängerbünden werden energiſch nach⸗ 
ſtre 5 nalen, wenn fie nicht mit veralteten Liedertajel- 
idealen bald überholt dahinter bleiben wollen) ist nicht ſo 
ſehr 8 5 Nach dieſen Urteilen ſollte man annehmen, 
daß die Arbeter⸗Sängerbewegung im Kulturleben überhaupt 
jeit 5 iſt. Sicher darf den Arbeiter⸗Geſangvereinen 
das 15 ienſt zugeſprochen werden, daß ſie die Alleinherr⸗ 
ſchaft des Männerchorgeſanges gebrochen und ſomit die 
Bahn für ein tatſächliches Volksſingen freigelegt haben. 

: 1 5 bleibt aber dieſe Anerkennung heute? Die „natio⸗ 
. evolution“ fragt nicht nach Kunſt und Kultur. Sie 
wie e der Parole „gegen den Marxismus“ gegen jede 
ſelbſtändige Arbeit der beſitzloſen Schichten. Darum be⸗ 
Arbei van der Revolution gleichzeitig die Lahmlegung der 

Er ergeſangvereine. Konzerte wurden unmöglich. Sing: 
ber ördlideltörk. Es dauerte nicht lange und es begannen die 
behördlichen und nichtbehördlichen Verbote, Auflöſungen der 
Be und Beſchlagnahmen des Vermögens. In anderen 
Orten wurde gleichge chaltet oder die Gleichſchaltu verſucht. 
Es iſt erſchütternd, was aus den Hunderten von Meldungen 
F. erkennen iſt. „Verein aufgelöst worden, Inventar den 

lammen preisgegeben.“ „Kaſſenbücher und Inventar 
mußten der SA. ausgeliefert werden.“ „Verein aufgelöſt, 
Inventar und Kaſſe beſchlagnahmt. Vorſitzender im Kon⸗ 
Forderung. „Verein 1 0 worden, da er die 

ict zungen der NSDAP. nach Umbeſetzung des Vorſtandes 
nicht erfüllte.“ Den Einzelaktionen in den Orten folgten 
bald die Maßnahmen ganzer Länder. In Baden. Braun 
ſchweig, Thüringen, Bayern, Lippe wurden ſämtliche Vereine 
aufgelöſt und das Vermögen beſchlagnahmt. Zum Teil er⸗ 
gingen dieſelben Maßnahmen in Württemberg, Sachſen und 
neuerdings in Preußen. Wo man nicht verbietet und auf 
löſt, werden die ee entzogen und den Lehrern und 
anderen Staatsbeamten wird die Direktion von Arbeiter⸗ 
hören unterſagt. Einsprüche gegen dieſe Maßnahmen blei⸗ 
ben unbeantwortet oder werden abihlägig . In 
einigen Gebieten wurde verſucht, durch Austritt aus dem 
5 und durch Gleichſchaltung den Singſtundenbetrieb zu 
en. 3 
Der bürgerliche Sängerbund hat in einem beſonderen 
Beſchluß in Dortmund die Aufnahme von Arbeitergeſang⸗ 
vereinen bis auf weiteres „verboten“. Die Leute haben 
ſcheinbar Angſt, daß friſcher Zug in ihre Vereine kommen 
könnte. Die NSDAP. in Kurheſſen hat ini ihrer „Volks⸗ 
wacht“ veröffentlicht, daß ſich die Chorvereine, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen des D. AS. zu einem nationalſozialiſtiſchen 
Chorring vereinigt haben. In der Zeitungsnotiz heißt es: 
8 DSA. gen ſolche, die A mur Bean ſind ſofort 
en. Das Vermögen wird dur eauftragte der 
NSDAP. ſichergeſtellt. 


Kulturbewegung. Warum? Der Arbeiter darf 


an Kultur, Ehre Menſchenwürde vernichtet wo 


gehen laſſen, weil auch ſie ihren geſchi 
wie die Nazi die 


Weltmeiſter, der große Begründer der mo 


meiſtergeneration: Janowski, Bernſtein, 


und Iſaac Kaſhdan, wiederum Semiten! 


ſchieden, aber grundſätzlich die gleichen: weidrittel⸗Mehr⸗ Schachgeſchichte vier Jahrzehnte 


better Sangvereine durchzuführen. Alles, was dem Ar- 


er⸗Sängerbund und den Vereinen einmal als Anerken⸗ 0 2 
nung gejagt wurde, iſt vergeſſen. Die bürgerlichen Sänger 18 Nazibücherzenſors Gnade fänden. ® 


fallen jetzt in ihren Zeitungen über die Arbeitergeſang⸗ 


Anterſuchung gegen Pierponk Morgan 
Mor or ſeiner Vernehmung bei der Begrüßung des Senators Fletcher, des Vorſitzenden des Unterſuchung 
N Links: Staatsanwalt Pecora, der Vertreter der Anklage. 


n. So vollzieht ſich auch in der Arbeiter⸗Sängerbewegung 
Sängerbund ſich im Laufe der Jahrzehnte durchgeſetzt hatte | Deutſchlands der Auflöſungsprozeß. Eine der wichtigen 
sähr: 9 du! i chlands wird an der freien Be 
Die einen erkannten als Dirigenten, die anderen als Kom⸗ tätigung gehindert, wahrſcheinlich ausgeſchaltet. Was in 40 


und Juden. Wilhelm Steinitz, ſie n Jahre lang 


theorie, ſozuſagen der Kopernikus des Schachſpieles, war 
ein — Prager Jude. Sein Beſieger und Nachfolger in der 
Weltmeiſterſchaft, Emanuel Lasker, der größte Schachſpieler 
aller Zeiten — ein Poſener Jude. Die ganze moderne Groß⸗ 

: ubinftein, Niem⸗ 
zowitſch. Tartakower, Neti, Spielmann — alles | 
jechin, Duras und Vidmar — Slawen, und die beiden reell⸗ 
ſten Weltmeiſterſchaftskandidaten der Zukunft, Salo Flohr 


D 8 Und vor allem der größte Meiſter des Schachs, den 
ie Gleichſchaltungsforderungen find Zwei örtlich ver: Deutſchland ſelbſt je beſeſſen hat, der Mann, der in der 
heiten in t: x ; lang als der „praeceptor 
Mi = in ſämtlichen Vorſtänden, Bekenntnis zur n Germaniae“ als der unfehlbare Papſt der deutſchen Schach⸗ 
5 ne iedſchaft der Dirigenten und Vorſitzenden im Kampf⸗ kunſt galt, Dr. Siegbert Tarraſch — auch ein Jude! 
ſtreb für deutſche Kultur, Zenſur der Literatur. Das Ber haben uns die Mühe genommen, in ſeinem grundlegenden 
reben geht ſicher dahin, eine abſolute Faſchiſierung der Ar⸗ Buch „Die moderne Schachpartie“, einem der berühmteſten 
miete der Schachliteratur der ganzen Welt, nachzuzählen. 
wieviel der dort abgedruckten Partien vor dem Auge eines 
on den 223 
in dem Buche enthaltenen Partien ſind nicht weniger als 


sausſchuſſes. 


Die 


Sie 


T: 
or⸗ 


ä ——...—. 


— 


Zeiten 
Man 


Art, 
haben. Das iſt ſchon keine Tragödie mehr, das iſt in all 


uden. Als 


Wir 


Die Olympiade der Bogenſchützen 
Eine Prozeſſion in einer der maleriſchen Gaſſen von Piet refonds. 
um einen großen Blumenſtrauß für den Sieger des Wettkampfes 
ſegnen zu laſſen. — In dem franzöſiſchen Städtchen Pierrefonds 
findet in dieſen Tagen das große internationale Bogenſchießen 

ſtatt, an dem 2000 Bogenſchützen teilnehmen werden. 


e“ Schach 


180, alſo mehr als vier Fünftel, von Juden geſpielt worden. 
Rechnet man noch ch Partien, an denen Iſcechen 
uf 


Tias an Polen, en, 


ranzoſen beteiligt waren, io 


leiden kaum zwei Dutzend a die für ein Nazibuch in 
Schachliterat Deutſch⸗ 


Betracht kämen. Auch der zweite große 


| 


ſen, daß da die Problem 


ſchlägt. 


dern auch den bürgerlichen Deutſchen 


genannt worden iſt. Als man dieſen 


— ſelbſt die in dieſen ſchweren 


führen können. 


Große, eine ſtattliche, augenblicklich aber 
das iſt eine lange Zeit. Zählen Jahre 
heute aus 


ſchuldigte Katharina des Diebſtahls. 
Peinlich. 

ſchwediſche Kronen find kein Pappenſtil 
einer langen Reiſe. 

heit und nahm Katharina ins Gebet. 
hartnäckig und lange, lange. Sie habe 
die 700 Kronen habe fie nicht geklaut. 
ſehr Tlonge. 


ehrſame ältere Dame auf dem 


lands, Jacques Mieſes, iſt Jude, auch 
und Melſterpartien gehören auf den Index. 

8 Pos ww anders ſteht 1 der N 
er Poeſie des 8 ieles, Es genügt, darauf hinzuwei⸗ 

\ ‚die t ace Meute welibeherrichen® i 

und ihre Häupter Dobrusky, Poſpiſil, Kotre, Trarler, Havel, 
Dedrle, Palkofka, mehr Geiſt und Kultur befigen, als je in 
einem Nazihirn Platz hätte; es genügt, auf dieſen einen 
Amſtand hinzuweiſen, um zu erkennen, 
deutſchland ein hoffnungsloſer Fall iſt: wer Schach „gleich 


mer geſchlagen. r Führer des De 
Walter Robinow, ein un verdächtiger A n 
geſcheiter und viel zu anständiger Menſch, als daß er ſich 
zu der Verrücktheit der „Gleichſchaltung“ des v 
gegeben hätte, iſt davongejagt und durch einen Nazikom⸗ 
miſſär erſetzt worden, deſſen Name noch nie auch nur in der 
kleinſten Schachſpalte des kleinſten Provinzortes irgendwann 


Es geſchah aber, daß in der in Fra 
f Wochen ma 


alle ſeine Schriften 


5 Schach für Nazi⸗ 


ſchalten“ will, kann es nur in der Form, daß er es ganz er⸗ 


Das ſcheinen auch die Nazi vorzuhaben. Sie haben 
nicht nur die Arbeiterſchachorganiſationen n ſon⸗ 
Schachbun 

utſchen Schachbundes, 


rier, aber ein viel zu 


und in Trüm⸗ 


des Schachs her⸗ 


„Diktator“ des deut⸗ 


ſchen Schachs fragte, ob er denn auch Schach ſpielen könne, 
antwortete er gelaſſen: „Ich bin nicht zum Schachſpielen da. 
ſondern zum Aufräumen des jüdiſch⸗marxiſtiſchen Geiſtes! 
So räumt er denn auf, mit dem Reſultat, daß als erſter 
Erfolg ſeiner Tätigkeit das für Juni geplant geweſene In⸗ 
ternationale Schachturnier en werden müſſen hat 
eiten von Hunger und Not 
bedrohten Schachmeiſter des Auslandes, die durch ſo ein 
Turnier wenigſtens für ein paar Wochen aus der argſten 
Not herausgekommen wären, lehnen es ab, mit dieſem „neu⸗ 
deutſchen“ ch etwas zu tun zu haben. Anſtelle des gro⸗ 
ßen Internationalen Turniers wird der 
ein „nationales Turnier ſeiner inländiſchen Nullen durch⸗ 


Naziſchachbund nur 


Katharina und die Brieftaſche 
Eine Dame ſband vor dem Eimgelrichter. Katharina bie 


etwas romponiert wire 


für 


pelt, fo für Venustöchter dreifach. And fo fieht Katharina 


tende Erſcheinung. Katharinas Leben zählet vierzig Lenze, und 


Frauen ohnehin dop⸗ 


Sie muß dereinft seht, jehr ſchön geweſen fein. Und heute 
vermag fie mit einem Kilo Schminde und einem Sack Pars 
blühende Jugend hervorzuzaubern. Noch im vergangenen Mo⸗ 


1 700 ſchwediſchen Kronen. Er machte Krach und bes 


Das war damals eine langwierige, ſchwie rige Sache. 700 


und wer fie beſht, gibt 


ge 
rt 


ſie nicht gerne wieder her. Für den Seemann war es die Heuer 


Die Kriminelpolizei mischte ſich in die diskrete Angelegen 
Si 


kommenden Zeit eins 
t einkaufen ging und 


und Mitteilungen. 


die erſtandenen Waren mit Schwedenkronen bezahlen wollte. 
Einen Einhundertkronenſchein hätte ſie gerne gewechſelt gehabt. 
Von dieſem nicht alltäglichen Vorfall bekam die Kriminalpoli⸗ 
zei Wind und mit der ihr eigenen Findigkeit ſtellte ſie ſehr bald 
feſt, daß dieſe ehrſame ältere Dame Katharinas Zimmerwirtin 
war, 


Das weitere war eine Kleinigkeit. Katharina gab ihr 
Leugnen auf und gejtand, den Seemann die Brieftaſche ... ja, 
aber nur 400 Schwedenkronen wären darin geweſen. Vei dieſer 
Behauptung blieb ſie auch vor dem Richter. 


Katharina wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. 
Fünf Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft werden bei der 
Strafhaft als verbüßt berechnet. Katharina iſt wegen ſolcher 
und ähnlicher Sachen ſchon oft beſtraft worden. Das Urteil war 
rg ſo hoch. Man nahm Diebſtahl in ſtrafverſchärftem Rück⸗ 
fall an 


Der Seemann iſt ſein Geld los. Katharina fit ihre Strafe 
ab und wenn ſie aus dem Gefängnis kommt, iſt ſie vielleicht um 
einige Zeit jünger geworden. Vielleicht, vielleicht auch nicht. 
Vielleicht kommt Katharina als gebrochene alte Frau aus dem 
Gefängnis. Bartolus. 


Die Schwieger föhne 
Der Frankfurter Bankier Benedikt G. war nicht nur 
ein reicher Mann, ſondern auch ein ſehr gebildeter, feiner 
rr, wa eine ae fahr von Format. Eines Tages, 
in den ſiebziger Jahren, fuhr G., damals bereits ein älterer 
rr, im nellzug von Frankfurt nach Wien; zu ihm ge⸗ 
ſellte ſich in München ein Rei dere ebenfalls ein Mann 
von Welt, und ſo kam es, daß beide Herren ſich intereſſiert 
und angeregt unterhielten. 

Kurz vor der e bedankte G. ſich bei ſeinem Reiſe⸗ 
gefährten: „Ich habe mich ſehr mit Ihnen gefreut! Wenn 
ich Ihnen in Wien irgendwie dienlich ſein kann — ich bin 
Benedikt G. aus Frankfurt —, jo ſtehe ich gern zu Ihrer 
Verfügung! Mein Schwiegerſohn, der Generalkonſul von 
Welten, hat in Wien eine ausgezeichnete Poſition und 
könnte gewiß ſehr nützlich ſein.“ 

„Ich darf auch ſagen, daß mir die Reiſe nach Wien noch 
nie ſo ſchnell vergangen iſt!“ erwiderte der Münchener Herr. 
„Ich danke Ihnen verbindlichſt für Ihre freundliche Bereit⸗ 
willigkeit! Auch mein Schwiegerſohn hat eine ſehr gute Po⸗ 
ſition in Wien. Darf ich mich auch vorſtellen? Ich bin der 
Herzog von Bayern, und mein Schwiegerſohn iſt der Kaiſer 
von Oeſterreich.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12.10 Preſſerundſchau: 12 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallpiattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

frlichten: 14,10 Bauje; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

Du Kattowitz. ’ 
Mittwoch, den 7. Juni. 11.40: Wie Warſchau. 15.35: Mit: 

teilungen. 16.00: Wie Warſchau. 17.00: Leichte Muſik. 17.40: 

Wie Warſchau. 19.00: Hausfrauenfunk. 19.15: Schallplatten 

19.30: Wie Warſchau. 22.20: Tanzmuſik. 

m l de eee 


 Unenthehrlich 
1 
fücdustlleen. 
Wanderun 


der angrenzenden Gebiete 


verein, Bielitz 


Ve te ee Rand 


arten und Abbildungen 


Die Hohe Tatra, 


tenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe 


KATTOWITZER 


Rohacgebirge und die Beskiden 


Rarte der polnischen Tatra. 


Bearbeitet von Zwolidski 


BUCHDRUCKEREI 
UND VERLRGS-S.A. 


in schönen Ausgaben 


Karte der Wojewodschaft Schlesien und 
Maßstab 1:200000 
Vierfarben- 
druck. Herausgegeben vom Deutschen Volksbund Zi 


Beskidenkarte mit ul, 


Bstab 1:75000. Herausgegeben vom ade 


Führer durch die östlichen Beskiden 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins und das Tatra- 
febirge bearbeitet von Ernst Tischler. Mit . ne 


Griebens Reiseführer ist ein unent- 
behrliches handliches Nachschlage- 
buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 
will. Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- 
atra, sondern be- 
handelt ebenso ausführlich die Niedere Tatra, das 


Maßstab 1 11 5 


N Musikalien] 


kon r im Saale-Tal 
Die Abbruchſtelle der rieſigen Kalkberge, die den Saalelauf verſperrten: Eine Canyon⸗Landſchaft wie am Coloradoſtrom. 


Durch den gewaltigen Erdrutſch eines großen Kalkberges wurde das geſamte Saale⸗Tal bei 


Bernburg verſchüttet. Die Hoch⸗ 


waſſergefahr an der Unglücksſtelle konnte durch angeſtrengte Tätigkeit des Staatlichen Arbeitsdienſtes beſeitigt werden. Aber 
viele hundert Morgen ſind noch e hama reden ane he und die Saaleſchiffahrt wird für Monate ſtillgelegt .... En 


e ES EEE 
Mittwoch, den 7. Zumt, 11.40: Nachrichten. 12.10: Schall: 
platten. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 15.35: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Schallplatten. 16.40: Ueber Jaͤva. 17.00: Schall: 


platten. 17.40: Vortrag. 18.00: Leichte Muſik. 19.00: Allerlei. 
19.20: Für Landwirte. 19.30: Literariſcher Vortrag. 19.45: 
Nachrichten. 20.00: Leichte Muſik. 21.05: Nachrichten. 21.10: 


Klavierkonzert. 22.00: Am Horizont. 22.15: Tanzmuſik. 22,40: 
Engliſcher Vortrag. 22.55: Mitteilungen. 23.05: Tanzmuft. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mn m 
20, Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, 9 
13,05 Wetter, anſchließend 1 Miktagskonzert: 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 7. Juni. 6.00: Gymnaſtik: Willy Driske. 
6.20: Frühkonzert der Kapelle Erich Schneidewind. Aus Berlin. 
In einer Pauſe: 7.00: Zeit, Wetter, Nachrichten, Programm. 
8.00: Wetter. Gymnaſtik für Hausfrauen. 10.45: Reklame. 11.30: 
Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſerſtände. 12.00: Mittag⸗Konzert 
der Dresdener Philharmonie. In einer Pauſe: 1.00: Wetter. 
Nachrichten, Börſe. 2.00: Schallplatten. 2.30: Schallplatten und 


Reklame. 3.40: Eltern⸗Stunde. 4.15: Lieder zur Laute. 4.45: 
Oberſchleſien als Glied der deutſchen Oſtſront. Vortrag. 5.05: 
Neue Lieder. 5.35. 


2 von W a Sopran. 


5.00 


5.00 


28.00 Die moderne 


5.0 illustrierte Weltgeschichte! 


H.G.WELLS 


Die endliche 


Se 


Hl FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
UND n 


, U BE Preiſe. Niemandsland in O.⸗O. Oberſchle⸗ 
ſiſche Grenzkurioſitäten. Vortrag. 5.55: Cellokonzert. 6.25: 
Där Schläſinger und ſeine Heemte. Heitere mundartliche Plau⸗ 
derei von Dora Zeiſing. 6.50: Wetter, Nachrichten, Schlachtvieh⸗ 


markt. 7.00: Stunde der Nation. 8.00: rmuſik. 8.50: 
Nachrichten. 9.00: Aus der Feemte. 10.00: Wetter, Nachrichten, 
Sport. 10.20: Zehn Minuten Funktechnik. Plauderei. 10.30: 
Tanzmuſik. Aus Berlin. 
Berſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. . 
Königshütte. Mitgliederverfammlung) Am 


Freitag, den 9. Juni, abends 7% Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Um 
vollzähliges und pänktlicher Erſcheinen wird gebeten. 


808. J. P. Nowawies. 
Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammlung. 
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